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Angriff ſtarker britiſcher Seeſtreitträfte
auf Karvik abgewieſen

Vier engliſche Zerſtörer vernichtet Ein weiterer ſchwer beſchädigt und kampfunfähig

zwei britiſche
Kriegsſchiffe geſunlen
Berlin, 10. April. Wie Rſind die beiden britiſchen Zuresſanſe

„Hardy“ und „Hunter“ vor Narvik
geſunken.

Erklärung
derbritiſchen Admiralikät

London, 10. April. Die neAdmiralität teilt mit: „Britiſ W
feindliche Streitkräiffenh in Narvik an und traſen a

ſtarke Gegenwehr. SM. Schiff r

in breiter Front
Berlin, 10. April. Die Lufſftwaffe

nutzte den aus, um ſich in ihrenStandoeorten in Norwegen und

h eh fl e dFernaufklärflu e überre amten Nordſee ſowie e
eber der inneren Dentſ men in verſtärktem r die Jag

die Sicherung gegen Feindeinflüge.
An der Weſtfront keine Einflüge des

er aſritkef-Wo iſt die Britenflotte?“

n z April. Der Bericht der„New York Times hebt das Erſtaunen der
Bevölkerung darüber hervor, daß deutſche
Kriegsſchiffe die en n v Blockade durch
brechen konnten. o iſt die Briten-
flotte, die jedermann für ſo ſtark hielt“,
ſei allgemein die Frage geweſen.

Schwere engliſche Verluſte
Berlin, 10. April. das Oberkommando der PVehr-

macht gibt bekannk:
Jm Morgengrauen des 10. April verſuchten enghſche See

ſtreikkräfte in KRarvik einzudringen. Der Angriff wurde
von den dort liegenden Einheilen der Kriegsmarine mik
ſchweren Beſchädigungen und Verluſten für die Engländer ab

gewieſen. Drei brikiſche Jerſtörer wurden ver-
nichkek. Bei einem weileren Jerſtörer gibt die brifiſche
Admiralität ſchwere Veſchädigungen und Kampfunſähigkeit zu.

Am 8. Zorn m d terer Gelegenhen jgen ein bermicher
Jerſtörer verſenkt worden.

Chamberlain geſteht Riederlage ein
lüqengreis gibt che aobgeschlogenen Angriffe auf Norvik zu

(Drahtmelduog unseres Vertreters)

bö. Den e S 73372lain mußte am Mitt uUnterhaus ugeben, r breit
lotte vor Narvik eine ges
iederlage einſtecken mugab zu, daß der r Zerſtörer ter

von deutſ Seeſtreitkräften Sinken
gebracht wurde und da rſtörer„Hard y“ in gefechtsunfä e d an
der norwegiſchen Küſte auſgelaufen und z
loren iſt. Ferner mußte ergeſchlagenen Abgeordneten mitteilen, daß

wei weitere Zerſtörer modern-er Bauart ſchwer beſchädigt ſeien.

Chamberlain verſuchte die britiſche
Niederlage damit zu rechtfertigen, daß er be
hauptete, die Engländer hätten einer über-

legenen eden. Die engliſchen Fahrzeuge hätten be
ſonders ſchwer unter dem euer der
Küſtenbatterien zu leiden gehabt, die von
den deutſchen Streitkräften erſt kurz vorher
beſetzt wurden. Um den ödeprimierenden
Eindruck dieſer ſchmerzlichen Geſtändniſſe zu
mildern, ar der Premier über an
gebliche deutſche Verluſte, über die
er jedoch auffallenderweiſe keine präziſen
Angaben machen konnte.

Trotzdem mag feſtgeſtellt werden, daß die
ganze Erklärung Chamberlains an ſich ſchoneine Satire auf die britiſche Wahrheitsliebe

war, denn kurz zuvor hatte der engliſche
Rundfunk noch behauptet, daß Narvik noch
gar nicht in deutſcher Hand ſei.

So aniworket der Führer
Dr. E. Halle, 10. April

Der gerechtdenkende Teil der ganzen
Welt und die neutralen Länder waren noch
ſtarr vor Entſetzen über den ſchändlichen
Neutralitätsbruch, den England und Frankreich durch ihre Minenſperren inmitten nor

h Hoheitsgewäſſer verübt hatten,
alle Welt fragte ſich, was nun geſchehen

werde. Da erfolgte bereits blitz artig die
Antwort des Führers. Auf denbritiſchen Gewaltakt, Skandinavien zumKriegsſchauplatz zu machen, um Deutſchland

von der Flanke her anzugreifen, verfügte
der Führer mit einer Entſchlußkraft, die
immer wieder in Erſtaunen ſetzt, die Be
r Dänemarks und Nor-en s durch deutſche Streitkräfte. Wieer ericht des Oberkommandos der Wehr-
macht zum Abſchluß des erſten Tages feſt
ellt, iſt die Aktion glatt verlaufen, undelbſt da, wo ſich in Norwegen Widerſtand

t die an tſHe eſetzung nichtas r. iſt eine der k ü x
ſten Taten der ganzen Kriegsgeſchidie Welt hat eine größere Tru ripreſfanbamg

unch nicht erlebt. Wieder ſtehen wir vor
einer Leiſtung des deutſchen Soldaten und
ſeiner hervorragenden Führung, die höchſte
Bewunderung verdient. Geradezu als
Krönung des erſten Tages dieſer Aktion
haben geſtern deutſche Luftſtreitkräfte der
engliſchen Flotte bereits von Dänemark und
Norwegen aus anrückenden britiſchen See
r ſchwerſte Verluſte zuge-t. Schlacht W und ſchwere Kreuzer
erhielten Volltreffer, und ein Schiff liegt
mit ſchwerer Schlagſeite im Waſſer. Das iſt
die Antwort des Führers auf den ruchloſen
Anſchlag Englands auf den Frieden der
neutralen Staaten.

Der Verlauf der deutſchen Aktion iſt mit
atemberaubender Schn nelligkeit vor ſich ge
gangen. Aber die Stärke der eingeſetzten
deutſchen Truppen iſt eine ſichere arg
für ihre planmäßige Durchführung.dieſem ſchnellen Zugriff iſt Deutſchland Fern

Anſchlag der Weſtmächte zuvorgekom-
men, die Skandinavien zu einem furcht-baren Kriegsſchauplatz machen wollten. Nun
wird dem Norden der Frieden erhalten blei-
ben. Die deutſchen Truppen erſcheinen
nicht im Kriegszuſtand mit Dänemark und

Norwegen, ſondern in einer friedlichen

Bilder von der Einschiffung zur Landung in Norwegen und Dänemark

Um den in Gang befindlichen Angriff auf norwegisches und dänisches Hoheitsgebiet abzuwehren, wurden Soldaten aller Wehrmachisteile Aufn.: Scherl-Bilderdie
zur Landung in diesen Ländern eingeschifft
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Miſſion r Berteidigung der von Eng
land bebrohten r der beiden Staaten.
Nachdem die ſtmächte ihren ruchloſen
Plan bekannt gegeben hatten, Skandinavien
zu vergewaltigen, und nachdem feſtſtand, daßDänemark und Norwegen ſich aus tig
Kraft dieſes Anſchlages nicht erwehren konn
ten, hat der Führer beide Länder unter den
deutſchen Schutz geſtellt.

Dieſe Aktion iſt nicht denkbar ohne den
vorhergegangenen ſchändlichen Neutralitäts-
12 glands. Deutſchland hat alſo erſt
n a em britiſchen Gewaltakt gehandelt,dann aber gründlich, wie es des subrers Art

iſt. Während aber die Weſtmächte die nordi-
ſchen Länder für ſich in den Krieg ſchicken
wollten, kommen die deutſchen Truppen, um
ſie vor dem Krieg zu bewahren. Die
däniſche Regierung hat dieſe Sachlage erkannt
und ſich dem Schutz unterſtellt. Jhr
formeller Proteſt iſt zwar verſtändlich, aber
völlig unangebracht, da der deutſcheSchud nur Dänemarks Exiſtenz ſichert. Mit
der Anerkennung der gegebenen Tatſachen
hat ſich Dänemark in weiſer P oer ſeiner
n vor dem Schickſal der Tſchechen,

olen und Finnen bewahrt.
Das Verhalten der norwegiſchen

Re e ſteht dazu im Segen hrWiderſt an einigen Stellen, der ſchnell ge-
brochen wurde, beweiſt, daß ſie ſich in die
Hand verantwortungsloſer Elemente be-
geben hatte, und ſich für britiſche Jntereſſen
mißbrauchen ließ. Der lahme Proteſt der
Osloer Regierung gegen die engliſchen
Minenſperren war verräteriſch genug, um
nicht erkennen zu laſſen, daß engliſche e.
ten in Norwegen die Hand im Spiele hat
ten. Nachdem jetzt auch Norwegen unter
deutſchem Schutz ſteht, braucht ſich ſeine Re
7 nicht mehr zu überlegen, daß ſie

Land nur zu einem weiteren Leichnam
auf dem Altar der Weſtmächte F7ragt haben
würde, wenn Deutſchland nicht ſo ſchnell
gehandelt hätte.

Deutſchland beabſichtigt i die Un
abhängigkeit der beiden Länder anzu-

wenn kein Widerſtand erfo
Deutſchland beabſichtigt auch nicht, Däne
maxk und Norwegen zu Stützpunkten
für militäriſche Operationen gegen Eng-
land z machen. Vielmehr iſt es beſtrebt,
und das iſt ja der Sinn der deutſchen
Aktion, Skandinavien aus dem Krieg herau uhalten. Jn folgedeſſen betont das
deutſche Memorandum wie auch die Erklä
rung des Reichsaußenminiſters mit Recht,
daß die beſetzten Länder nichts für ihre
n und Freiheit zu fürchtenerade die ſollen durch den deut-

gari geſichert werden. ährend es
das Ziel Englands war, Deutſchland von
ſeinen Erzzufuhren aus dem Norden abzu
ſchneiden, und von Skandinavien nach Sü-
den s Deutſchland vorzuſtoßen, was
die nordiſchen Länder zum a
gemacht haben würde, kommt Deutſchla
in abſolut friedlicher Miſſion zur et
tung der nordiſchen Staaten vor dem

chen Verderben.
Nach der neuen engliſchen Rechtsauf-

faſſung könnte ſelbſt England nichts dagegen
hen, daß Deutſchland ſich auf dieſe faire
eiſe ſchützt. Jn der engliſch- franzöſiſchen

Note vom 8. April an die norwegiſche Re
L wird nämlich erklärt, daß einemegführenden das Recht zuſteht, eine

Du Fe x i 77un nölung des Feindes geſchaf-akn gerecht Deutſchland ßerſent
jetzt dieſer Auffaſſung, denn nachdem
land Norwegen vergewaltigte, mußte

Deutſchland eine Aktion unternehmen, die
dieſer rechtswidrigen Handlung gerecht
wird. So kam es zu dem deutſchen Vor
gehen. Den Gewinn davon haben Däne-
mark und Norwegen, denn ihre Sicherheit
und Exiſtenz wird dadurch gerettet.

So iſt durch die ſchlagartig erfolgte
deutſche Sicherungsmaßnahme alles ge
ſchehen, den Frieden im Norden zu erhalten.
land mag nun jede Hoffnung fahren

en, daß es ihm im Norden gelingen
könnte, einen neuen r r rſchaffen. Es ſoll ſich nun auch nicht mehr in
die Nähe der nordiſchen Gewäſſer wagen,
wenn es nicht mit ſo ſchweren Verluſten
zurückgeſchlagen werben will, wie ſie ihm

eſtern unſere Luftwaffe beigebracht hat. Der
erlauf des gerger Tages iſt eine macht

volle und eindörucksvolle militäriſche Demon
ſtration deutſcher Kraft, vor der Chamber-
lain und Churchill ſicherlich der Schüttelfroſt
t hat. Die ganze Welt ſteht im Bann
ieſer glänzenden militäriſchen Tat der deut

ſchen Wehrmacht, ſie ſteht mit Bewunderung
vor dem genialen Tatmenſchen Adolf

itler, der dem deutſchen Volk einziger
chutz und Schirm iſt. Die ganze Welt,

beſonders alle Neutralen, haben dieſe
Antwort des Führers verſtanden. England
und Frankreich aber zeigt ſte, was ſie noch
alles zu erwarten haben.

Kein Fiugdienſt Holland England

Drahtmeldung unseres Vertreters)
b. Den Haag, 10. April. Der Flugbdienſt

zwiſchen po and und England iſt am Mitt
woch früh eingeſtellt worden. Aus dieſem
Grunde ſind auch keine engliſchen Zeitungen
in Holland eingetroffen.

Je frischer
desto besserl*)

ATIKAH

J

Richtiger Feuchtigkeitsgehalt einer Cigarette
iſt nicht nur ausſchla er für den guten Geſchmack, ſondern auh r die Bekömmlichkeit. Be

wahren Sie alſo Jhre Cigaretten kühl aufl

dänemark im Gchußz der deutſchen Waffen

Planmäbiges Abrolſen der militäörischen Aktion Im Einvernehmen mit König und Regierung

w. Kopenhagen, 10. April. Die
Uebernahme Dänemarks in den Schutz der
deutſchen Waffen hat ſich planmäßig und in
Uebereinſtimmung mit König und
rung vollzogen. Die Beſetzung des
und zwar richt nur der ſondern
auch Jütlands und anderer Gebietsteile iſt
ohne nennenswerte Zwiſchenfälle vor ſich

r Der Oberbefehlshaber ber deut
ruppen in Dänemark, General der

Flieger von Kaupiſch iſt am Mittwoch
nachmittag in Kopen eingetroffen.

Die Kopenhagener ungrängen die
Doppelpoſten vor dem deutſchen Quartier
und verfolgen intereſſiert die tadellos klap-

GOrabitmeldoeg voseres Vertreterse)
pende Wachablöſung. Hier, wo bisher eng
liſche und franzöſiſche Diplomaten mit Vor-
liebe ihren Wohnſitz nahmen, reſidiert jetzt
der Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen,
General von W den die Dänenbereits aus ſeinem Aufruf kennen.

Gegenwärtig können ſich die Kopen-
arner vor dem Fepiglicen Palais ſelbſt

ayon überzeugen, daß die königliche Gardeweiter Sag hart Nicht mehr in den alten
Bärenmützen, ſondern im däniſchen
Stahlhelm, der ſich vom deutſchen nur
wenig unterſcheidet. All das widerlegt die
lächerlichen Gerüchte, als wäre dem däni-
ſchen narchen die Beibehaltung ſeiner
Garde unmöglich gemacht worden.

Wiclerſegte Tofarenporoſen
Zahlloſe er werden in ödteſen

Tagen auf iſcher Seite berichtigt wer
den, beſonders von denen, die einer oftmals
mehr als parteiiſchen Berichterſtattung über
die deutſchen Verhältniſſe Glauben geſchenkt
hatten. Viele Fehlurteile und Vorurteile,
auch Tartarenparolen wurden in dieſen
Tagen verſtreut, und ſei es nur durch ein
aar Zeitungsphotos. So war dauernd
ehguptet S die Diplomaten der

Weſtmächte ſeien feſtgeſetzt worden. Tat-
ſächlich haben der engliſche und franzöſiſche
Geſandte am Mittwoch dem däniſchen König
ihren chiedsbeſuch abgeſtattet.

Der eng empfing in Anweſenheit
des Miniſterpräſidenten Staunin g tdeutſchen Geſandten von an
in ſeiner Eigenſchaft als Bevollmächtigter
des Reiches, der ihm den militäriſchen Be
vollmächtigten, Generalmajor Hiemer,
vorſtellte. Der König gab der ungAusdruck, daß eine gute Verſtändigun
z der däniſchen Bevölkerung un
en deutſchen Soldaten zuſtande kommen

werde. Der König ſprach ferner ſeine Be
wunderung für die ungeheure Schnelligkeit
und e der deutſchen Operationen
aus. Nach
Geſandte und der deutſche Militärbevoll

er Audienz wurden der deutſche

4

mächtigte von der Königin empfangen,
die ebenfalls ihrer Hoffnung auf ein gutes
Verhältnis zwiſchen der däniſchen Bevölke
rung und den deutſchen Soldaten Aus
druck gab.

Dieſe Hoftun en haben ſich, ſoweitman Sleget 55 I in vollem
Maße erfllt. Es hat is beſtätigt, daß
den den Truppen in Kopenhagen an
keiner elle Widerſtand entgegengeſetzt
wurde. Jm Gegenteil, nach dem erſten
Erſtaunen bahnten ſich bald korrekte, ja
ſtellenweiſe bereits freundſchaftliche Be
ießungen an. Das Zentrum allgemeinen

Intereſſes der Kope ener war die
ange Linie, wo die erſten Truppen

4.30 Uhr morgens gelandet waren.
Die von dem deutſchen Geſandten und

dem Vertreter der n mit ber däni
ſchen Regierung geführten Verhandlungen
wegen der Beſetzung des Landes wickelten
ſich ganz reibungslos ab und konnten bereits
in den frühen Morgenſtunden abgeſchloſſen
werden.

Die Haltung der Kopenhagener iſt voll
kommen ruhig und jedermann geht dem
täglichen Erwerb nach. Jm Stadtbild iſt
kaum eine Aenderung feſtſtellbar, außer

dem Jntereffe, das allgemein ben bertffchen
Felögrauen entgegengebracht wird. Das

und zurückhaltende Auftreten der
eutſchen Soldaten hat einen ſehr gutes

Eindruck auf die Dänen gemacht

Mustergöltig vercunkeff
Dänemark war in der erſten Nacht

deut S trr k e t r katezugute, daß die Vorbereitungen für de
Verdunkelungsübung ſeit Monaten getroffen
waren. Die Straßenbahnen rollten blau es
leuchtet durch die lampenleſen
Straßen. Verdunkelungspapier war ſchon
gegen Abend in der däniſchen Hauptfadt
vollkommen ausverkauft.

Jn einem großen Hotel, tn dem zaßlreiche
hohe Offiziere Wohnung ommen
und vor dem ein Doppelpoſten im
helm ſteht, wird von vielen Neugtierigen
umdrängt. Das gleiche gilt von dem Haupt
ſitz der deutſcher Truppen, wo ſich wie durch
Zauberſchlag zahlreiche Beamte aus ganz
Deutſchland einfinden: Propagandakompa-
niemänner, Kameraden aus der Berufs
oder Soldatenzeit. Die Stimmung iſt glän-
zend, alles iſt voller Zuverſicht und Stokz
ob des geglückten Stoßes gegen England.
Kopenhogener Börse geschlossen

egrr Preisſteigerung und Ham-
erei gegeben worden, wonach Waren

für den Verbrauch von vier Tagen gek

während des Dienstags im Bank- und
ſchäftsleben keine nennenswerten Schwie-
rigkeiten aufgetreten. Die Börſe bleibt 77
läufig geſchloſſen. Für die Bezahlun
an deutſche Truppen zu liefernden Waren
iſt eine ſehr einfache und praktiſche Rege
lung getroffen worden: Die von der den
ſchen Truppe verwendeten Reichskreditt
kaſſenſcheine werden nach dem Kurs eine
Reich smark gleich zwei HKron s
in Zahlung genommen.

Staunen und Anerkennung in aller Welk
zu den neuen Erfolgen deufscher Truppen im Norclen
Drahbtmeldungen unserer Vertrete y)

Die Presse der Welt

bö. Den Haag, 10. April. Jun Holland
werden die Ereigniſſe in Norwegen und
Dänemark weiterhin mit angeſpannter Auf

merkſamkeit verfolgt. Beſonders ſtarken
Eindruck hat auf die Preſſe der erfolgreiche
deutſche Luftangriff auf ſtarke engliſche
Flotteneinheiten gemacht. Obwohl die bri
tiſche Admiralität ſofort ein Dementi her
ausgegeben hat, ſtellen die niederländiſchen
Blätter den Bericht des deutſchen Oberkom
mandos an erſter Stelle heraus, währendepaliſche Gegenſprache kaum Beachtung

Das Urteil Schweclens
Stockholm, 10. April. Durch Meldungen

in ſenſationeller Aufmachung mit Ueber-
ſchriften in Rieſenlettern ſucht die ſchwediſche
Preſſe der ſchwediſchen Oeffentlichkeit ein
Bild von den für den Norden bebdeutungs
vollen Ereigniſſen zu h Alle ung
ſtehen ebenſo wie die geſamte ſchwediſche
Oeffentlichkeit unter dem überwältigenden
Eindruck der blitzartigen Schnelligkeit, mit

der Deutſchlands handelte, um die Hinein-
i ung des Nordens in den Krieg zu ver-
indern. Jn größter Aufmachung bringen

die Blätter die des Oberkommandos der Wehrmacht, daß ſich am Diens
tagabend alle wichtigen Punkte Norwegens
in deutſcher Hand befinden. m Mittel
punkt des Jntereſſes ſteht die Neutralitäts-
erklärung, die die r Regierunggeſtern abgegeben hat. „Stockholm Tidnin
en“ erklärt, man ſtelle mit Befriedigung
eſt, daß keinerlei Drohung gegen Schweden

gerichtet worden ſei.

Dänemark noch der Besetzung
2 gen, 10, April. Alle Leitartikel

der Morgenblätter vom Mittwoch ſind den
Vorgängen des 9. April und einer Auffor
derung an die Bevsö kernng Ruhe und Beſonnenbeit zu wahren, gew dmet. Im CLeit
artikel von „Polittken“ wird ausgeführt:
Es war eine ſehr ernſte Entſcheidung, die
die däniſche Regierung geſtern in den
frühen Morgenſtunden unter Proteſt auf

England kommt ſteks zu ſpät
ſtoaliens Presse zur schſechten lage der Westmächte

Drahtmeldung uoseres Vertreter se)
vl. Rom, 10. April. Je mehr Einzel-

heiten die Korreſpondenten der italieniſchen
Preſſe aus den ſkandinaviſchen Ländern
über die Durchführung der deutſchen Aktion
melden, deſto mehr wächſt die Bewunderung
über das Zuſammenſpiel aller militäriſchen
Mittel. Gerade in dieſer meiſterhaften Zu
ſammenarbeit erkennt man nach italieniſcher
Auffaſſung die überlegene Kriegführun

Die italieniſche Preſſe durchweg,
baß die däniſche rn en bewaffneten
Schutz ihrer Neutralität durch das Deutſche
Reich mit Verſtändnis annahm. Die poli
tiſchen und militäriſchen swirkungen
des deutſchen Gegenſchlages werden von
„Natione“ folgendermaßen zuſammengefaßt:
1. die ſtrategiſche Lage der Weſtmächte habe

ſich verſchlechtert. Großbritanniens Ver-
wundbarkeit ſei erheblich gewachſen;
2. Deutſchlands Rohſtoffgrundlage ſei ver
breitert worden; 3. ein erheblicher Teil der
britiſchen Flotte ſei nun an einer ſehr ge
fährlichen Stelle gebunden; 4. die engliſch-
franzöſiſche Hoffnung, aus der ſkandina-
viſchen Halbinſel einen Kriegsſchauplatz und
ein Sprungbrett er eutſchland zu
machen, ſei zunichte; 5. die Auffaſſung, wo
nach die kleinen Staaten zu einer „gemein
ſamen Neutralität“ im Sinne Lonbons ver
pflichtet ſeien, habe kataſtrophalen Schiff
bruch erlitten; 8. künftig würde kein neu
traler Staat mehr in fortgeſetzter Angſt vor
engliſchen Repräſalten leben müſſen, wenn
ſie ſich weigerten am Aunshungerungskampf
gegen Deutſchland teilzunehmen.

ihre Verantwortung treffen mußte und
ſie traf, um das Land vor einem ſchwereren
Schickſal zu bewahren. Mit ben Bear-
ſprechungen in dem deutſchen Memorandum
und in dem Aufruf des deutſchen
deurs von der Bewahrung der lenDtegritä und politiſchen Puqnbängigte

änemarks vor Augen werde bie däniſche
Bevölkerung der Aufforberung ſeines
Königs zu einem völlig korrekten wür
digen Auftreten folgen, da jede un
Handlung oder Aeußerung die ernſt
Folgen haben müſſe.
Volles Verstänclinis in Moskov

Moskan, 10. April. Die Nachrichten Wer
die Aktion der deutſchen Weh zurSchutze der Neutralität Dänemarks und
Norwegens beherrſchten Mittwoch den
außen politiſchen Raum der
Blätter vollſtändig. An hervorragenber
Stelle gewiſſermaßen als Leitartikel zu
den nachfolgenden Einzelberichten erſ
überall das Memorandum der deutſchen
Reichsregierung, das alle Zeitungen in
großer Auſmachung und im Wortlaut Kber-
nommen haben. Die Erklärung
lains im Unterhaus, die nur in einem
kurzen Auszug gebracht wird, fällt bagegen
t r Wiedergabe der Moskauer Preſſe

ark ab.

sammlungsregierung

in Kopenhagen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 10. April. Die Zuſammenarbeit zwi u den l
tärbehörden und der däniſchen tung
indet im größten n en V 8Die innerpolitiſche Entwi 773 in
änemark nuter den nene Verhältniſſen

Lies dagegen eine noch nicht ganz gekl
endenz. Die von Miniſter Stauding

unter Druck der änßeren Wenbung
herbeigeführte „Sammlungsregie-
rung“ enthält unter ben 6 Miniſtern ohne
Portefenille, Mitglieder der Bauernpartei
und der Konſervativen.

England ſucht ein Operationsfeld in Belgien
Besprechungen beim belgischen König Regierungserklärung über clen Willen zur Neufrolitäöt

m. Bräüſſel, 10. April. Brüſſel
fand am Mittwochvormittag ein Kabi
nettsrat katt m ein kwrler
Miniſterpräſidenten Loth und des Außen

n Sa wure
lichen Wiic bek 5 t chloſſen an ter

Politik der Unabhängigkeit und Neutralität
feſtzuhalten. die ſie ſeit Beginn des europäi-
ſchen Konfliktes verfolgt hat.“

Es iſt unleugbar, daß die belgiſchen poli

(Drahtmeldueg vaseres Vertreter s)
tiſchen Kreiſe die er r derSituation mit einer gewiſſen Beunruhigun
verfolgen. Die belgiſche Preſſe erklärt,
wenn aus den fſkandinaviſchen Ereigniſſen
2 Lehre zu c ſei, dann die, daß jede,
auch die geringſte Zra der Neutralität
n ufig zu ihrem völligen Zuſammen
ruch führen müſſe. Man dürfe nicht den

kleinſten Fehler begehen, nicht die geringſte
Schwäche zeigen, um nicht in das Spiel der-
jenigen herangezogen zu werden, die Bel
gien aus ſeiner Gleichgewichtspolitik her-
ausbringen wollten

Gewiſſe aus Lonbon und Paris kom-
mende Meldungen ſind jedoch nicht geeignet,
die Befürchtungen der Neutralen zu beheben,
das gilt beſonders für die Schlußbemerkung
des nach der zugltſeh frangöſſwen Beratun
in London S ebenen Kommuniqués, da
die Weſtmächte die Wahl des Operations
felbes nicht von Deutſchland vorſchreiben
laſſen wollen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz Hauptſchrift
leiter? Dr. Wilhelm Eſſer Druck: Mitteldeutſche

Druckereigeſellſchaft m. b. H.

Moskauer
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Dänemark verkraut Deutſchland
Eine klare Erklärung Staunings vor dem däniſchen Reichstag
Kopenhagen, den 10. April 1940.
Der däniſche Reichstag trat am ſpäten

Abend des Dienstag zu einer außerordent

n u r der Sitaaksminiſter uning eine Erklärung abgab,in der es u. a. heißt: v
Der König und das Miniſterium haben

beſchloſſen, im Vertrauen zu
lands Zuſicherung, daß Deutſchland nicht
die Abſicht habe, durch die ins Werk geſetz
ken Maßnahmen Dänemarks territoriale
Jntkegrikät und politiſche Ung eit an
zukaſten, eine Ordnung der Verhältniſſe in
dieſer Beſetzung zu verſuchen.

Dieſer Weg ſei gewählt worden, um
Land und Leuke vor den Folgen des Kriegs
u bewahren Die gegenwärtige Regierungar die Verankworkung für die Entkſchei-

dung, ſie habe aber auch die Empfindung,
aus einer ehrlichen überzeugung
gehandelt zu haben, daß ſie Land und Volk
vor einem ſchweren Schickſalsſchlag bewahre.
Es ſei der Wunſch der Regierung, daß die
Beſetzung mit Verſtändnis und humanem

einer alten nordiſchen Nation ge
leitet werden müſſe. Das Land müſſe vor
dem Krieg geſchützt werden, wobei auf die
Mitarbeit des Volkes vertraut wird. Stagks-
miniſter Stauning ſchloß mit dem Wunſche,
daß Friede zwi den Völkern ſei.

Regierung des nationalen zuſammen
ſchluſſes in Dänemark

Kovenhagen, 160. April.
Die däniſche Regierung iſt am Mittwoch

durch Erweiterung zu einem Kabinett des
nationalen Zuſammenſchluſſes umgebildet wor
den. Das Kabinett, das bisher nur aus Ver-
tretern der Sozialdemokraten und der Radikalen
beſtand, iſt durch die Aufnahme von je drei Ver
tretern der beiden Oppoſitionsparteien, der Kon
ſervativen und der Venſtre erweitert worden.
Der König hat auf die ihm in einer Sitzung
des Staatsrats gemachten Vorſchläge hin zu
Miniſtern ohne Portefeuille ernannt: den
früheren Miniſter Broriſen und Dr. Krad, ſo
wie den Präſidenten des Landwirtſchaftsrates
Hauch, ferner den Landgerichtsanwalt Haſle,
den Landwirt Fiebiger und den Folkething-
abgeordneten Chriſtmasmöller. Die drei Erſt-
genannten gehören der Venſtre, die drei anderen
den Konſervativen im däniſchen Reichstag an.

Auch Schweden iſt einverſtanden
Deutſcher Schuß über den Korden anerkannt Schweden neutral

Berlin, 10. April.
Die Reichsregierung hat der ſchwediſchen

Regierung am Dienstag ein Memorandumüberreicht, in dem gewiſe Erſuchen und An

träge hinſichtlich der Haltung Schwedens zu
den deutſchen Maßnahmen in Dänemark und
Norwegen geſtellt ſind. Der ſchwediſche
Außenminiſter hat am Dienstagabend dem
deutſchen Geſandten in Stockholm die Ant
wort auf dieſes Memorandum übergeben.

Die ſchwediſche Regierung erklärt in dieſer
Antwort, daß ſie an ihrer ſtrikten neutralen
Politik feſtzuhalten gewillt ſei und keiner-
lei Schritte zu unternehmen gedenkt, die

Theophil macht ein Geſtändnis
„Knne, was ich ſagen wollte, ich du weißt

ich meine „Ja, was meinſt du denn,
Theophil, ſprich dich nur aus!“ ermunterte Anne
ihren lieben Mann. „Ja, ſieh mal, es fällt mir
ja ſchwer, ich muß dir e Theophil
druckſte noch eine ganze Weile herum und dann

and er endlich: „Die ſchöne große ſilberne
und das Kaffeeſervice aus Silber, die

Sachen, die ich dir zur Verlobung verehrt habe,
du weißt doch, damals ach ja, damals die
ſind nämlich gar nicht aus Silber!“ So, jetzt
war es geſagt der ſchwerſte Teil war heraus.

Knne ſaß ſtill und ſcheinbar ganz ungerührt.
„Na, und, was ſoll jetzt dieſes ſeltſame Geſtänd-
nis, nachdem du mich damals und nun ſo viele
Jahre belogen haſt?“ fragte ſie endlich ſtreng.

„Sieh mal, Unne, ich dachte, wo es doch jetzt
um die g rrirv Metalle geht, man ſoll

paka abgeben, das wird doch ge
braucht, da dachte ich, wenn wir das abgeben
und t recht ſparſam ſind, dann können wir
uns ſolche Sachen aus richtigem Silber
kaufen, wenn der Krieg vorbei iſt!“

„So, abgeben, einfach weggeben, was du mirgeſchente haſt, das denkſt du dir ein
ach, und das muteſt du mir im gleichen Augen

Verdunkelung. Von Mittwoch 19.50 Uhr bis
a Uhr. Mondaufgang Donnerskag
8.02 Uhr, Mondunkergang Donnerstag 23.43 Uhr.

l

gegen die deutſchen Maßnahmen in Däne-
mark und Norwegen gerichtet ſeien.

Die ſchwediſche Regierung betont in ihrer
Antwort weiterhin, daß ſie nicht beabſichtige,
irgendwelche Vorkehrungen zu treffen, die
Anlaß zu einem Konflikt zwiſchen der deut
ſchen und der ſchwediſchen Regierung geben
könnten.

Die geheime Sitzung des ſchwediſchen
Reichstages, die geſtern um 20 Uhr be-
gonnen hatte, war bereits kurz nach 22 Uhr
zu Ende. Uber die Sitzung wurde keine amt-
liche Meldung ausgegeben.

blick zu, wo du mir geſtehſt, daß du mich damals
belogen haſt, als ich dachte, es wäre gutes Silber-
eug „Es iſt doch aber ſehr gutesThe

dann legte ophil ſo ri los. Mangätte“ gt phil ſo
überzeugt und wie a r er davon ſprach,daß es Fest mit oder ohne Geſtändnis alles ganz

egal wäre; was an kriegswichtigen Metallen im
Hauſe und nur irgend entbehrlich wäre, dasmüßte zur Samneiſteſe gebracht werden. „Es

ſind viele, die denken, ſie haben gutes Silber und
dabei iſt es Alpaka und das ſoll man abgeben!“
ſo ſchwieg er ſchließlich und ſah ſeine Anne

agend an.
er Anne ließ ſich nicht erſchüttern. „Rein,

Theophil, wir können das Service und die
Schale nicht mehr zur Sammelſtelle bringen

weil ich das nämlich geſtern ſchon getan
d Meinſt du, ich hätte nicht ſchon vom erſten
age an gewußt, was es mit deinem Silber

auf ſich hat, und meinſt du, du müßteſt mich
etallſammlung erſt aufmöbeln? ein, da

uch dir andere Leute, aber nicht deine Frau!“
Seitdem iſt es für alle, die ihre Metallſpende

noch nicht abgeliefert haben, gefährlich, Theophil
zu treffen. Er will mit Gewalt bei anderen
noch erreichen, was ihm bei ſeiner Frau nicht
gelang, weil er da zu ſpät gekommen iſt.

Kondi.

Kartoffelkäfer in unſeren Feldern?
Der er en der Stadt Merſeburg

verweiſt in einer amtlichen Bekanntmachung, die
im heutigen Anzeigenteil enthalten iſt, auf die
Polizeiverordnungen zur Bekämpfung des Kar-
toffelkäfers und des Kartoffelkrebſes. Danach iſt
jedermann verpflichtet, den Ortspolizeibehörden ſo

Mitteilung zu machen, wenn auch nur der
erd acht auf das Vorhandenſein dieſer Schäd

linge gegeben i

o für die Metallſpende.

ude an ihm haben en, wie
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Eine giegesfeier im Merſeburger Land
Unſer Kreisleiter ſprach in einer Verſammlung in Nampitz

„Die Rampigtzer aber Glück, daß
erade heute Kreisleiter bei ihnenrig ſo ſagte man uns, als wir an dem Tage,

an Norwegen und Dänemark unter den
Schutz des Reiches
fuhren. Dieſes

von aMit den ein
achſten Mitteln und auf eine Weiſe, die einem
orfe gemäß iſt, wurde die Verſammlung aus

Sie war ſehr eindrucksvoll und in vielen
ingen vorbildlich.

e

wenn doch mal endlich etwas käme, es nun
weitergehen ſolle, wann, wo und wie die nächſte
Entſcheidung fallen würde, und wieder einmal
müſſen wir beſchämt ſagen, daß doch alles ganz
anders gekommen iſt, als wir es uns gedacht
haben. Der i rer hat uns wieder einmal
gezeigt, daß wir ihm blindlings vertrauen und
uns auf ihn verlaſſen können, ſo begann Pg.
Ritterbuſch ſeinen Vortrag. Eingehend be-
handelte er die großen Ereigniſſe, die uns alle
jetzt bewegen.

„Eine Anerkennung“, ſo ſagte er, „wollen wir
unſeren Feinden doch einmal zollen. Beſſer kann
uns niemand vorarbeiten, als tun. Die Eng
länder und Franzoſen haben nun in der ver
gangenen Woche bemüht, den Begriff Neutralität
z erläutern, ſie haben erklärt, in dieſer Zeit ſei

eutralität ſchlapp, faul, ſie ſei unſittlich, ſie ſei
völliger Unſinn und man müſſe endlich einmal den
Neutralen die Zähne zeigen, damit ſie endlich zu

unſten Englands ihre Neutralität aufgeben ſollen.
ſſer konnte uns nicht vorgearbeitet werden, als

wir endlich Dänemark und Norwegen unter den
Schutz unſerer Waffen ſtellten. Hier erkennen
wir wieder einmal unſeren Führer. Er ließ die
Feinde reden, drohen, ſpektakeln, erwägen, ver
handeln und ſchlug ihnen im entſcheidenden
Moment wieder einmal die Tür vor der Naſe zu.“

Der Krieg, den wir jetzt auszukämpfen haben,
war das Thema dieſes ends. Der Kreisleiter
zes Vergleiche zum Weltkrieg. Er verglich den

uütſchen Soldaten von damals mit unſerer jungen
rmacht. Gleich geblieben iſt der deutſche

Soldat in ſeinen hohen Tugenden, ſeiner Treue,
er Mut, ſeiner Diſziplin, ſeiner Tapferkeit,
einer Hingabe.

Aber ſeine Waffen ſind andere, ſeine Aus
rüſtung iſt anders; und die alten Frontſoldaten
im Saale nickten mit den Köpfen, als der Front-
offizier des Weltkrieges ſie erinnerte, wie ſie da
mals entbehren und leiden mußten an Dingen, für
die heute wunderbarvorgeſorgt iſt. Noch
eines aber iſt anders als damals: Unſer Volk weiß,
um was es geht! Wir haben unſeren Feind er
kannt, England und hinter ihm den internationalen
Juden. Anders auch iſt unſer Volk in ſeiner
inneren Stellung und ſeiner Haltung zu dieſem
Kriege. Wir feiern keine Siegesfeſte, wir läuten

nicht m u den keine Fahnen aus. Wir kennen die
trunkene Begeiſteru den Rauſch nicht
unſer Volk nimmt dieſen Krieg bitter ernſt.

Und ſo, wie unſer Kreisleiter den Menſchen,
die ihm ſchweigend zuhörten, und die Stille
nicht einmal durch Beifall oder Lachen unter
brechen wollten, dieſen Krieg, ſeine Urſachen.
ſein Weſen und unſere Stellung dazu klar
machte, ſo, wie er davon ſprach, warum wir
keine „Siegesfeiern“ veranſtalten, ſo wurde auch
dieſe Ausſprache über den Krieg ſelbſt zu einer
Siegesfeier. Denn die Menſchen, die nach
einem Tag voller Erregung und Spannung.,
einen Tag ſo voller gewaltiger Ereigniſſe vor
dem politiſchen Führer unſeres Kreiſes ſtanden.
die hörten voller Spannung und Aufmerkſam-
keit auf die Dinge, die weit über dieſe äußeren
Erſcheinungen in der großen Auseinanderſetzung
der geiſtigen Kräfte binausgehen. Nämlich auf
die Darlegungen. warum unſer Volk in
dieſem Kampfe ſteht und wie es darin ſteht.

„Eine eiſerne Regel will ich Euch geben, mit
der Jhr Euch immer zurecht finden könnt“, ſagte
der Kreisleiter, „es kann niemand anders ſein und
anders handeln, als er innerlich wirklich
iſt. All unſer äußeres Tun und unſere äußere
Erſcheinung iſt nur der Ausdruck unſeres inneren

Ausdruck unſeres Charakters,
unſerer h und ſeeliſchen Bildung.
Wenn unſer Volk nicht innerlich durch den
Nationalſozialismus völlig umgewandelt und auf
eine viel höhere Ebene gehoben wäre, dann hätten
wir den Weſtwall nicht bauen, dieſe Waffen nicht
ſchaffen, dieſen Krieg nicht ſo führen können, wie
isher, und wie wir ihn auch bis zum ſiegreichen

Ende weiter führen werden.“
Viel länger als geplant und viel weiter, als

Der Vorwurf der Tierquälerei

wurden dieſe Gedanken aus-
geſponnen und dargelegt, daß der Führer das
entſcheidende Wort geſprochen hat, er ſeine
Getreuen beauftragte, den deutſchen Men
ſchen zu erobern.

So, wie nach dieſem für unſere Waffen ſo
ſiegreichen Tage die Menſchen in dieſem Dorfſaale
alle ihre Gedanken und ihre Aufmerkſamkeit auf
dieſe inneren Dinge lenken ließen und willig
mitgingen, ſo war dieſe Verſammlung eine Sieges-
S beſonderer Art. Nämlich ein wunderſchöner

weis dafür, daß in Deutſchland die Menſchen
das Weſentliche begriffen haben und wirklich im
Geiſte der nationalſozialiſtiſchen Jdee leben.
Mitten im Kriege und gerade während dieſes

Krieges! RWB.
Feldgraue Grüße an die Heimat
Uns gingen in den letzten Tagen eine An
l Briefe von Soldaten zu, deren Heimat
rſeburg iſt. Oberleutnant Helmut Haacke,

der ſich auf den baldigen Urlaub freut, grüßt
durch die „Merſeburger Zeitung alle Bekannten.
Die Flieger Herbert uhndorf, Gerhardt
Albrecht und Kurt Menzel ſowie Soldat
Joſef Mach at laſſen Eltern und alle Bekannten,
ſowie die ſchöne Heimatſtadt Merſeburg grüßen,
ferner gingen uns Grüße zu von Pionier Max
Schwarze, Soldat erhard. Käſtner,
Günther Buch wald, Polizeiwachtmeiſter d. Reſ.
K. Mündecke, Gefr. H. Schubert, Mecha-
niker-Gefreiter (Marine) Fritz Vier (Leung),
Gefreiter Paul Hauck, Oberfeldwebel Willy
Berthold, Gefreiter Helmut Brandt, Ge-
Fer Werner Hübner gen. „Steff“ (Leuna),

freiter Helmut Flohr und Unteroffizier
R. Quandt. Wir geben die Grüße gern hier-
mit weiter und danken unſeren tapferen Vater
landsverteidigern für ihr Gedenken, wir rufen
ihnen ein „Auf Wiederſehen in der Heimat!“ zu

Meldet euch zur R.
NSG. Beſonders wichtig und wertvoll iſt der

Dienſt der Tech niſchen Nothilfe an der
deutſchen hdgereß im Kriege. Der Tech-
niſchen Nothilfe ſind im Rahmen der Landesver-
teidigung große Aufgaben zugewieſen worden.
Dazu iſt es erforderlich, daß ſich Männer aus allen
techniſchen Berufen 43 dieſer Verfügungsreſerve
bei der Techniſchen Nothilfe melden.

Es werden gebraucht: Jngenieure, Tech-
niker, Baumeiſter, Handwerker faſt ſämtlicher
Fachgebiete, ſelbſtändige Meiſter, Geſellen, in
Werkſtatt oder Betrieb, außerdem der techniſche
Kaufmann, Lehrer, Angeſtellte und Arbeiter ausden verſchiedenſten Berufen Einſchlages.

erle ſind und tech-

zunächſt gedacht

Deutſche Männer, die ganzeniſche Kenntniſſe, Intereſſen und Fähigkeiten

haben, werden alle für dieſe Verfügungsreſerve
der Techniſchen Nothilfe gebraucht.

Jeder meldet ſich bei der örtlichen Dienſt
ſtelle der Techniſchen Nothilfe. Dort iſt alles
Nähere zu erfahren.

Unwahrer Vorwurf der Tierquälerei
ſtrafbare Verleumdung.

Wer von einem anderen wahrheitswidrig
behauptet, er habe ein Tier roh mißhandelt,
macht ſich nach einer neuen Entſcheidung des
Reichsgerichts der Verleumdung ſchuldig.

iſt geeignet,
einen Volksgenoſſen verächtlich zu machen. Die
rohe Mißhandlung eines Tieres bedeutet eine
Tat, die nach dem Tierſchutzgeſetz mit Gefäng-
nis beſtraft werden kann und den ſittlichen
Wert des Beſchuldigten in den Augen anderer
herabſetzt.

„Eine Frau wie Du“
Brigitte Horney und Joachim Gottſchalk ge

ſtalteten ſchon in dem bedeutenden Werke „Du
und Jch“ ein gemeinſames Lebenggſchickſal.
Daran muß man immer wieder denken, wenn
man die beiden nun abermals in engſter Spiel-
gemeinſchaft ſieht. Jn ihrer eigenartig packen
den Form geſtaltet Brigitte Horney das junge,
liebende, enttäuſchte und nach hartem Kampf
wieder zurückfindende Mädchen. Darum packt
auch dieſer Film wieder beſonders ſtark, der ſie
als ein junges Mädchen zeigt, deſſen erſte große
Liebe mit einer böſen Enttäuſchung endet. Aber
die ſchwere Umkehr der letzten Szene führt zur
verſöhnenden Löſung, die wir alle innerlich er
hofften. Joachim Gottſchalk geſtaltet ſeine
Wandlung vom leichtfertigen Liebhaber zum
reifen Mann überzeugend und gewinnt durch
das Zuſammenſpiel mit Brigitte Horney ebenſo
wie die große Zahl der übrigen Mitſpieler, die
dem dichteriſch wie darſtelleriſch und photo
techniſch anerkennenswerten Werke ſeinen Er
folg gewährleiſten. Rudolf Reuter.

Suno- ein Begriff fü

ine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung

à ür die Herstellung unserer dUN0 J
ist die Anwendung bewähnfesten
technischen Enrungenschaffen.

Ausschlaggebend ist aber
die fraditionelle meisferliche JUNO-Mischung.
welche die Grundlage für den typischen, feinen
und reinen Geschmack unserer JUNO bildet.
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Bauernſelbſthilfe bei Einberufungen
Wie vorbildlich auch das deutſche Landvolk die

Selbſthilfe bei Einberufungen organmiſiert hat, zeigt
das Beiſpiel des Kreiſes Lebus. Hier wurde in
allen Dörfern ein ſog. Triumvirat ne dem
der Ortsgruppenleiter, der Bürgermeiſter und der
Ortsbauernführer angehören. Dieſes Triumvirat
iſt berechtigt, alle verfügbaren Arbeitskräfte, land
wirtſchaftlichen Maſchinen und Hilfsmittel von ſich
aus zur Bergung der Ernte und für die Beſtellunder ehe einzuſetzen. Der Drei Männer Uueſchut

bürgt dafür, daß ohne Rü t auf Sonderwünſche
und perſönliche Verhältniſſe nach ernährungs
politiſchen und ſachlichen Geſichtspunkten der Ein
ſatz und die Hilfe auf den Höfen etep werden.
Jn der Frage der Kohlen und Holzzufuhr wurden
Gemeinſchaftsaktionen durchgeführt Danben iſt
die Durchführung der Nachbarſchaftshilfe die
Hauptaufgabe des Triumvirats und der Dorf-
gemeinſchaft. Man hat dieſe Aufgabe ſo ernſt ge
nommen, daß die Arbeit auf den Höfen der ein

Bauern eher erledigt war als auf den5 fen der mit Arbeitskräften voll beſetzten
etriebe. Zahlreiche Feldpoſtbriefe bekunden die

t und die Dankbarkeit der eingezogenen
Bauern. Auch die Urlauber ſind über den Stand
der Arbeiten ſo angenehm überraſcht, daß ſie be
ruhigt wieder an die Front zurückgehen.

Goldene Hochzeit in Löſſen
dt. Löſſen. Am 12. d. M. feiert das Ehepaar

Brodala, hier, das Feſt der r r Hochzeit.
Beide Jubilare ſind noch körperlich und geiſtig auf
der Höhe, ſie verwalten ihren Haushalt in Gemein-
ſamkeit. Michel Brodala wurde am 19. September
1857 in Reukirch, Kr. Adelnau, geboren, ſeine Ehe
frau iſt eine geborene Bunk aus Fürſtlich-Nießen,
Kr. Groß Wartenberg. Beide heirateten am
12. April 1890; aus ihrer Ehe entſproſſen 12 Kin
der, von denen zwei im Weltkriege ihr Leben für
das Vaterland gaben und den Heldentod ſtarben,
drei ſind geſtorben, ſo ſieben am Leben
ſind, welche mit ihren Kindern das Feſt der Eltern
verſchönern werden. Michel Brodala war von Be
ruf Bergmann und hat 25 Jahre r ge
arbeitet; nebenbei betrieb er noch eine kleine Land-
wirtſchaft, aus der er durch den Verſailler Vertrag
vertrieben wurde. Als Flüchtlinge kam die Fa
milie nach unſerer Heimat und fand auf dem
Rittergut Lochau Beſchäftigung. Das Scheidenvon rer Scholle nahm die beiden ſehr mit; ſie

konnten ſich nur ſchwer in das Neue eingewöhnen.
Nach einigen Jahren zog die Familie aufs Ritter-

t Löpitz. Unverdroſſen ging Michel mit ſeinen
chtern zur Arbeit, bis das Alter ihn zur Nieder

legung der Werkzeuge mahnte. Jn Löſſen wurde
dann eine Wohnung genommen, wo die wackeren
Alten mit ihrem Sohne ihren Lebensabend ver
bringen wollen.

S Landkreis Merſeburg
E nt ſei übrigens ein hübſches Zahlenſpiel

bei der Geburt ihres jüngſten Sohnes. Er wurde
als 12. Kind am 12. 12. 1912, mittags 12 Uhr, ge
boren! So ſteht es der Geburisurkunde.

Möge dem alten Michel und ſeiner Gattin ein
noch r ſonniger Lebensabend nach einem ar
beitsreichen Leben zuteil werden, mögen beide am
Jubeltage ein recht frohes Feſt im Kreiſe der
Kinder und Enkel verleben. Auch die „Merſeburger
Zeitung“ wünſcht dem Jubelpaare noch viele Jahre

gemeinſamen Lebenswegs!

Burgliebenauer Fiegelei wird abgebrochen.
da. Burgliebenau. Die altbekannte Ziegelei des

Rittergutes Burgliebenau wurde Anfang 1800 ge
baut. Viele Millionen roter Mauer und Ziegel
teine ſind durch Handſtrich hier verarbeitet wor
en. Es waren feſte und dauerhafte Steine, ſo

manches Wohnhaus und Gebäude iſt davon ge
baut worden. Seit mehreren Jahren iſt die Zie

elei außer Betrieb, et wird ſie nun abgebrochen.
r der alte Brennofen iſt noch zu ſehen, er gleicht

einer alten Ruine, als wäre er die verſchollene
Burg von Burgliebenau.

Goldenes Treudienſt-Ehrenzeichen.

r. Kreypau. Für langjährige treue Dienſte in
der ehrenamtlichen Verwaltung hat der hrer
dem Gemeindekaſſenrendanten Dtto Müller in
Kreypau das goldene Treudienſt-Ehrenzeichen ver
liehen. Otto Müller iſt am 7. Auguſt 1860 in Krey-
pau geboren und erledigt noch heute trotz ſeines
vorgeſchrittenen Lebensalters die umfangreichen
und ſchwierigen Kaſſengeſchäfte.

Treudienſt-Ehrenzeichen in Silber.
r. Spergau. Dem Standesbeamten a. D. Rein
Jähnigen in wurde das ſilberne

reudienſtEhrenzeichen überreicht, das bekannt
lich vom Führer verliehen wurde.

Hauptverſammlung des Turnvereins
Kötzſchau.

fm. Kötzſchau. Zu Beginn des Feldzuges in
Polen hatte der Turn und Sportbetrieb etwas
nachgelaſſen, doch heut iſt alles wieder wie zu
vor, wenn auch nicht in ſo großem Umfang;
denn eine Menge Mitglieder iſt bei unſerer
Wehrmacht. Für die regelmäßigen Beſuche der
Turnſtunden ſtiftete der Ehrenvorſitzende Ferd.
Meinhardt zwei wertvolle Bände von„Jahns deutſches Volkstum“. Die neue Ein
heitsſatzung wurde angenommen. Vng.
K. Schreiber wird dem NSRL. wieder al
Vereinsleiter vorgeſchlagen.

Alle Mitglieder waren feſten Willens, gerade
jetzt im Kriege noch mehr als zuvor der volks-
wichtigen Turnſache zu dienen und bekräftigten
dies mit dem alten Turnerliede „Turner auf
zum Streite“.

Zu Beſuch im Kakhaus zu Lühen
„Donnerwetter, die Lützener haben ſich aber rangehalten!“

b. Lühen. Durch die bunten Glasſcheiben
allen die Sonnenſtrahlen in einen großen

Raum auf allerlei merkwürdige Gegenſtände.
Da ſtehen große Leuchter, unten auf dem Fuß-
boden ein ganzes Regiment mar Pera
Bleiſoldaten und dort hinten in der Ecke ſtehen
ggrr einige gewaltige Geſchoſſe. Nein, wir

in kein Muſeum geraten, ſondern wir
tehen mitten drin, jawohl, richtig drin in der

tzener Metallſammlung.
Rings um uns herum ſtehen und liegen

ganze t von Metallwaren. So was hat
wahrſcheinlich der würdige Stadtverordneten
r deſſen Bilder von der Geſchichte der

adt und der Schlacht, die auf ihren Fluren
ſtat gen hat, erzählen, noch nicht erlebt.

er erſte Eindruck, den wir beim Betreten
des Saales, deſſen Stirnſeite das Hoheitszeichen
borre hatten, war: „Donnerwetter, die Lützener
aben ſich aber v Und dann hatten

wir Gelegenheit, in aller Ruhe durch den Saal
durchzugehen und uns die Sachen, die die

ener Volksgenoſſen geſpendet haben, zu be
trachten. Wir haben wirklich alles gefunden,
von den en noch neu, wie ſie in der
Kiſte 8 aben, die ein Junge geſpendet hat,
den alten Erbſtücken aus Familienbeſitz bis zur

eines Chemiegraphen. Genau
wie in Sammelſtätten anderer Orte, ſo ſahen
wir
was

in Lützen, daß alles gebracht wurde,
an Metall finden ließ, um es einem

wichtigeren Zwecke zuzuführen.
Aber machen wir mal einen kleinen Rund

ang durch die Metallberge des Stadtverordnetenſener ſaales Wenn man in den Saal eintritt,
iſt man vor einem langen, blumengeſchmückten
Tiſch, hier werden die Urkunden ausgeſchrieben,
die Generalfeldmarſchall Göring geſtiftet hat, und
die Spender in das Buch eingetragen. Auf dem

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſebueger Zeitung

Heute:

Merſeburg, 15 Uhr: Kindergruppennachmittag
der Ortsgruppe Stadtpark in der Hans-
Schemm Schule. 20 Uhr: Schulung der
Pol. Leiter, Walter und Warte der Orts-
gruppe Altſtadt „Gute Quelle“.

Geuſa, e Uhr: Filmabend „Spiel im Sommer-
w IInd“.

Seegel, 20 Uhr in Scheidens: Dienſtbeſprechung
der Politiſchen Leiter.

Starſiedel, 20 Uhr: Dienſtbeſprechung Geſchäfts
zimmer der Ortsgruppe.

Geuſa, Uhr: Filmabend „Spiel im Sommer-
wind“.

Seegel, 20 Uhr, in Scheidens: Dienſtbeſprechung
Pol. Leiter.

Starſiedel, 20 Uhr: Dienſtbeſprechung Geſchäfts
zimmer der Ortsgruppe.

Merſeburg. 15 Uhr, HansSchemm-Schule:
Deutſches Frauenwerk, Ortsgr. Stadtpark:
Kindergruppennachmittag.

Morgen:
Merſeburg, 20 Uhr „Ratskeller“: Vortragsabend
Voy? Vereins für Heimatkunde.

Dürrenberg, 20.15 Uhr „Gradierwerk“:
Kundgebung mit Pa. Dr. Frielingsdorf.

Beunga, 15 und 20 Uhr: Filmabend im Gaſthaus
Wünſche „Spiel im Sommerwind“.

Tiſch liegen ferner die en erwähnte Prüfungs-
arbeit des Chemiegraphen und dann eine ſtatt
g. Anzahl von Denkmünzen, die h ge
opfert worden ſind. Jn einer Fenſterniſche ſteht
die Waage und dann beginnt das Lager der
Metallwaren.

Gleich hier vorn liegen einige r
unter allen möglichen anderen Gegenſtänden.
Auf einem Tiſch ſtehen dann Pokale, Zinnteller,
alte Hllampen, rieſige Leuchter, Ehrenpreiſe der
Vereine und die Metallgegenſtände einer ehe-
maligen Ladeneinrichtung. Selbſtverſtändlich
haben die Vereine ihre Preiſe zur Verfügung
eſtellt, wie auch der Reichskriegerbund ſeineſeinen en abgegeben hat. Recht intereſſant
t es auch, z

ehemaligen SPD.Kapelle,
wahrung geſtanden hatten, den Weg zur Metallſpende gäunden haben. Die vielen Kleinig

keiten, die gebracht wurden, können wir gar
nicht aufzählen.

Nach beendigtem Rundgang ſtehen wir noch
für einige Minuten mit dem die Sammlung
leitenden Beamten zuſammen und unterhalten
uns über die Geburtstagsſpende des deutſchen
Volkes. Schon ehe die mmelſtelle geöffnet
war, kamen die erſten und brachten ihre Spende,
ſo erzählt er uns. Und dieſe erſten waren
Kriegerwitwen. Eine
von wertvollen Erbſtücken, die

en, daß die Schalmeien einer
die bisher in Ver

rau trennte e
ch über 100 Jahre

im Beſitz der Familie befanden! Mehrere Jungen
brachten ſtolz ihre Soldaten. Werkſtätten und
andere Betriebe ſchickten Kupferdraht und Blei.
Seit den erſten Tagen herrſcht immer ein Kommen
und Gehen in der Sammelſtelle, denn keiner
will hinter dem anderen zurückſtehen, jeder will
zum Gelingen beitragen.

Wir ſind überzeugt, daß in Lützen ein
Bombenergebnis zuſtandekommt. Denn
auch für unſere Lützener Volksgenoſſen gilt der
Wahlſpruch unſeres Kreiſes, der jedem, das
Rathaus betritt, entgegenkeuchtet: „Du biſt nichts,

dein Volk iſt alles!“ G. B.
Der älteſte Lützener geſtorben

le. Nach einem arbeitsreichen Leben iſt der
ehemalige Gärtnereibeſitzer Auguſt Krauße, faſt
92 Jahre alt, geſtorben. Der alte Herr, der ſich
einer beneidenswerten Geſundheit erfreute, hat
vor noch gar nicht langer Zeit in der Gärtnerei
ſeines Sohnes mitgearbeitet. Mit ſeinem mehr
als 91 Lebensjahren war er der älteſte Ein
wohner unſerer Stadt.

Ein Feuerwehrjubiläum in Lützen.
le. Der Löſchmeiſter Kurt Schmidt konnte

in dieſen Tagen ſeine 25iährige Zugehörigkeit
bei der freiwilligen Feuerwehr Lützen begehen.

Silbernes Treudienſt-Ehrenzeichen.
l. Starſiedel. Dem Amtsvorſteher Paul Sch u

mann und dem erſten Beigeordneten Guſtav
Ecke in Starſiedel wurden das vom Führer ver
liehene ſilberne Treudienſt-Ehrenzeichen überreicht.

Frevelhafter Leichtſinn Jugendlicher
Eltern gebt acht auf Eure Kinder.

l. Muſchwitz. Am Sonntagnachmittag 14 Uhr
wurde in der Feldflur Muſchwitz ein der Frei-
frau von Lübbers gehöriges Waldſtück von
Jugendlichen fahrläſſig in Brand geſteckt. Die

iſt rnichtet. Die Täter ſind erFünlens e vor n ſich nichts Paſſendes.mittelt.

Kein Stück Land darf ungenutzt bleiben
Brachlandaktion der Partei Alles Brachland dient der Volksernährung

e h a e ene evo

n e uim
die Walter der He e der
Durchführung zu beauftragen.
Der Erlaß des Stellvertreters des Führers zur

Brachlandaktion war aus verſchiedenen Grü
notwendig geworden. Zur Regelung dieſer Fra
iſt daher vom Stellvertreter des Führers die Dur
führung einer beſonderen „Brachland-
aktion“ angeordnet worden. Die Partei hat
nunmehr auch dieſe wichtige Aufgabe in die Hand
genommen und wird ſie r Erfüllung führen.

Die Hoheitsträger (Kreis- und Ortsgruppen-
leiter) ſind angewieſen, als Beauftragte für die
Brachlandaktion den Heimſtättenwalter der DAF.
oder einen geeigneten Politiſchen Leiter einzuſetzen.

r Unte ung ſeiner Arbeit ſowie zur fach
chen Beratung bedient der Beauftragte der

verſchiedenſten Organiſationen und Dienſtſtellen
des Ortsbauernführers, des Beauftragten der Ge
meinde, der Organiſation des Deutſchen Siedler
bundes und des Reichsbundes Deutſcher Klein
ärtner, der Haus und Grundbeſitzervereine und
er Siedlerberaterin der NS.Frauenſchaft.

Beſonders die Organiſationen der Kleinſiedler
und Kleingärtner werden in der Lage ſein, ge
eignete Siedler und Kleingärtner r ernahme
von Pachtland nachzuweiſen und die fachliche
Beratung zu übernehmen. Dieſe Organiſationen
ſind gegebenenfalls auch in der Lage, größere Land

ächen in Generalpacht zu nehmen und ihren Mitn zur Seeben zuzuteilen. Beſitzer
von Brachlandflächen, die dieſe ſelbſt nicht

in en r er W noeeigneten Pächter gefunden haben, melden dieKrudſtage anker e abe der Lage und Grö

dem zuſtändigen Hoheitsträger der Partei an.
Partei vermittelt dann dem r einen ge
eigneten Zwiſchen dem e alsVerpächter und dem Volksgenoſſen als Pächter
wird dann ein kurzer Pachtvertrag ab-g. Der Pachtvertrag beſtimmt, deh der

rpächter das Grundſtück im Intereſſe unſeres er

nährun l Kampfes koſtenlosur Verfügung ſtellt, während der Pächter eine
eine Anerkennungsgebühr von 2 Pf. pro Quadrat-

meter im Jahr an die NSP. zahlt.
die zur Gartenarbeit die not

wendige Eignung und auch Zeit beſitzen, melden
ſich ebenfalls beim Hoheitsträger, der ihnen dann
im Rahmen des Landvorrates Brachland nach
weiſt. Volksgenoſſen, die bereits bisher Garten
land bearbeitet haben und über die notwendigen
Gartengeräte verfügen, werden den Vorrang ge
nießen, weil einerſeits zur intenſiven Garten
nutzung umfangreiche Kenntniſſe notwendig ſind,
andererſeits neues Gartengerät in dem wünſchens-
werten Umfange nicht mehr zur Verfügung ſteht.

Die „Brachlandaktion“ wird unter der Füb-
rung der Partei den letzten unbebauten Winkel
unſeres Vaterlandes 5 und in den Dienſt
der Ernährungswirtſchaft ſtellen.

Gemeinſchaflsverpflegung richtig zubereitet
Wochenendſchulung der Gemeinſchaftsköche und -köchinnen durch die DAF.

Mit Ausb des Krieges iſt die Gemein
ſchaftsverpflegung in ein neues Stadium
etreten. Die mengenmäßige Zuteilung der

bleibt in ihrer Bedeutung und in
ihrem Wert abhängig von der richtigen und zweck
mäßigen Verarbeitung, alſo von der Zagerungder Lerbehendlons und der Zubereitung. Die
verantwortungsvolle Aufgabe der Küche und des
Koches für die Gemeinſchaftsverpflegung und die
geſamte Volksernährung ergeben ſich ſomit auto
matiſch.

Dieſe Erkenntniſſe haben die Deutſche Arbeits-

front veranlaßt, die re und-köchinnen zu Schulungen zuſammenzurufen. An
der dritten Wochenendſchulung, die in der Gefolg-
ſchaftsküche der Fliegerhorſtkommandantur in
Halle von der Deutſchen Arbeitsfront, Gau-
waltung Halle-Merſeburg, durchgeführt wurde,
nahm eine große Zahl von Gemeinſchaftsköchen
und köchinnen teil. Gauſozialwalter und Gau
beauftragter für Gemeinſcyaſtsperpfiegung, Pg.
Richter, brachte u. a. zum Ausdruck, daß
notwendig ſei, eine Unterſcheidung zwiſchen der
Lehensmittelkunde und der Speiſenkunde zu
ziehen, da von der richtigen Zubereitung
aller zugeteilten Lebensmittel und jeder beſonders
gelagerten Zubereitungsart die Erhaltung der

Spinnſtoffe und Rähmittel
r den Schulunterricht

Nach Benehmen mit dem Reichswirtſchafts
miniſter hat der Reichserziehungsminiſter über die
Belieferung der Schulen mit Spinnſtoffen und
Rähmitteln Anweiſungen erteilt. Der Handarbeits-
unterricht und die Lehrerinnenausbildung in weib-
lichen Handarbeiten iſt danach auf die durch den
Krieg bedingten Verhältniſſe auszurichten. Es iſt
Pflicht der Handarbeitslehrerinnen, Anregungen

u geben, wie manche Verknappungen auf dem
extilmarkt geſchickt zu überbrücken ſind, z. B.

durch Gewinnung von Stopfgarnen aus alten
Str r durch Flicken und Anſohlen von
Strüm en, Nähen von teuer uſw. Die
Anfertigung neuer Gegenſtände hat gegenüber
Ausbeſſerungs- und Underungsarbeit zurückzu
treten. Wo die Verhältniſſe es geſtatten iſt mit
Krankenhäuſern, Schülerheimen und ähnlichen
öffentlichen Anſtalten eine Verſtändigung darüber
herbeizuführen, daß ein Teil ihres Bedarfs an
Bett oder Tiſchwäſche uſw. unter Überlaſſung der
ihnen freigegebenen Stoffe von den Schulen her
geſtellt wird.

Soweit eine ſaubere und für den praktiſchen
Gebrauch geeignete Herſtellung gewährleiſtet iſt,
wird den Schülerinnen auch zugemutet werden
können, Gegenſtände ihres eigenen Bedarfs, z. B.Kleider, Schurgen uſw., unter Perwendung ihrer

Kleiderkarte herzuſtellen.

Bad dürrenbe

Nährſtof der Schutzſtoffe und Vitamine abaett eine fuſget rnährungsweiſe ſei oft
viel Geld unnütz ausgegeben worden. Ebenſo ſeiauch der Körper dur Jalſche Ernährung in Ge

fahr, ſeine Leiſtungsfähigkeit zu verlieren.

Küchenmeiſter Bauer von der JG.-Film-
fabrik Wolfen betonte über die Küchenpraxis
der Gemeinſchaftsverpflegung, daß von den
Fachkräften, denen die Herſtellung der Ver
vflegung im Betrieb obliege, eine hohe Leiſtung
verlangt würde. Dieſe Leiſtung ſei wiederum
ſtark abhängig von dem Grade der ſachlichen
Ausbildung der in den Werkküchen Beſchät
tigten und dem Vorhandenſein neuer its
geräte. Beſonders ſei in der heutigen Zeit die
Fortführung alter Richtlinien im Kochen nicht
mehr tragbar. Die Speiſen ſeien weniger zu
kochen als vielmehr zu dämpfen und v
dünſten, darüber hinaus hätten die K
nicht ihre eigene Geſchmacksrichtung zu berück
ſichtigen, ſondern müßten auf den verſönlichen
Geſchmack der ihnen anvertrauten Werkange-
hörigen eingehen.

Jn der folgenden Arbeitsgemeinſchaft wur
den den Schulungsteilnehmern wertvolle
Speiſefolgen bekannt. un

Kaninchenzucht lohnt ſich
Daß ſich aus der Kaninchenzucht ein hübſcher

Nebenverdienſt herausholen läßt, geht einwandfrei
aus nachſtehender Berechnung hervor: Eine Häſin,
die im Laufe des Jahres zweimal je ein halbes
Dutzend Junge wirft, liefert mithin im Jahre zwölf
ſchlächtreife Kaninchen. Bei annähern 23 Kilo
gramm Friſglteig von jedem Tier würden die
wölf Kaninchen 30 Kilogramm Friſchfleiſch p e
Mark 60 Mark einbringen. Rechnet man dazu

Acdwanm-üuwnhyaren S ed Hiſ2

noch den Erlös aus zwölf Kaninchenfellen im
Werte von je 0,75 Mark durchſchnittlich, zuſammen
alſo 9 Mark, ſo wird ſich die Mühe der Aufzucht
von einem Zuers Kaninchen im Jahr mit einem
Geſamtverdienſt von 69 Mark lohnen.

Wer nun irgendwie auf ſeinem Grundſtück
b es in der Stadt oder auf dem Lande die

öglichkeit zur Einrichtung einer Kaninchenzucht
beſitzt, ſollte ſich dieſe Gelegenheit 7 Schaffung
eines lohnenden Nebenerwerbs nicht entgehen
laſſen, vor allem aber aus der gerade in ter
Zeit immer wieder von maßgebender Stelle unter
trichenen Erwägung heraus, daß zumal in der
ger Kriegszeit in der Erzeugungsſchlacht die

rderung der Kleintierzucht eine außerordentlich
wichtige Rolle ſpielt!

Hier ſpricht die Bad Hürrenberger Schuhumtauſchſtelle, die ſchon vielen half
ss. Bad Dürrenberg. Am Eingang zum

Kurpark ſteht ein langgeſtreckter Bau, der im
vorigen Sommer das Verkehrsamt beherbergte,
das während der Wintermonate im Rathaus
untergebracht iſt. Jn der letzten Zeit ſind die
Räume einer anderen Verwendung zugeführt
worden. „Schuhumtauſchſtelle“ lieſt man Mon-
tag und Donnerstagnachmittag auf einem Schild
an der Eingangstür.

on W vor 15 Uhr haben ſich Mütter
erund Kinder hier eingefunden, um von dieſer an

W Einrichtung Gebrauch zu machen. Jm
orraum werden ſie ſchnell nach ihren Wünſchen

delragt Genau wird jeder Ein- und Ausgan
von der Leiterin ſchriftlich feſtgehalten. Da i
eine Mutter, die für ihr etwa vierjähriges
Töchterchen m ein Paar derbe Schuhe braucht,
die anderen ſind zu klein geworden. Sie wer
den deshalb n Jm Umtauſchraum ſind
auf dem großen Regal ſchnell ein Paar heraus-
gefunden, wenn auch nicht neu, aber ganz und
vor allem paſſend. Freudeſtrahlend bedanken
ſich Mutter und Kind bei den freundlichen Helfe-
rinnen der NS.-Frauenſchaft. Schon ſitzt ein
zwölfjähriges Mädel auf dem Stuhl zur An-
probe. Die Mutter bringt ein Paar ihrer eige
nen zur Zeit überflüſſigen Schuhe. Bald iſt die
Tochter verſorgt. Einer anderen Mutter kann
nicht geholfen werden, trotz allen Suchens findet

Faſt ſtehen der Mutter

Tränen in den Augen, aber als ſie erfährt, daß
ihr prgeug Beſuch bei der Antragſtellunmittels Bezugſchein beſcheinigt und dort per
Möglichkeit berückſichtigt wird, iſt auch ſie beruhigt. Es ſoll a ſchon vorgekommen ſein,
daß eine Mutter den dort tätigen Frauen Vor-
würfe machen wollte, weil ihr nicht geholfen
werden konnte. Sie ſollte ſich einmal überlegen,
daß die Helferinnen der NS.-Frauenſchaft hier
freiwillig und ehrenamtlich tätig ſind, daß ſie

elfen, währendihre freie et opfern, um mitz
andere vielleicht ſpazieren gehen. Der Vorrat
und die Auswahl ſind eben nicht ſo wie im
Schuhgeſchäft. Als vor wenigen Wochen die
Umtauſchſte ins Leben gerufen wurde, hat
man mit nichts angefangen. Und heute eher
ſchon lange Reihen in den Regalen. Daß die
Schuhe zum u im ſauberen Zuſtand mit-
gebracht werden, iſt für jede ordentliche Mutter
eine Selbſtverſtändlichkeit, ſie wird nicht den an
haftenden Schmutz mit ſchwärzen. Erfreulich iſt
es, wenn die abzugebenden Schuhe vorher
repariert ſind. Wir ſahen auf dem Regal ſogar
friſch beſohlte.“

elcher Beliebtheit ſich die Schuhumtauſch
ſtelle erfreut, beweiſt allein ſchon die Tatſache,
daß ſie nicht nur von den Einwohnern Bad
Dürrenbergs benutzt wird, ſondern daß ſich
Volksgenoſſen aus Tollwitz, Kleinkor-
betha und anderen Orten hier einfinden.

Der Leiterin der Stelle und ihren Helferinnen,
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alle Mitglieder der NS.-Frauenſchaft der hieſigen
Ortsgruppen, ſei hier einmal beſondere Aner

Alcheabladeſtellen in Bad Dürrenberg.

s. Bad Dürren In letzter Zeit ſtndhier und da in Bad Dürrentete an ungeeig

neten Stellen Aſche und Unrat abg
worden. Der Amtsvporſteher macht im heu
Anzeigenteil der „Merſehurger Zeitung dieöffentlichen Aſcheabiadeſtellen dekannt und ver
weiſt daxauf, daß das Aſcheabladen an anderen
Stellen beſtraft wird.

Am Waſſerrohrnetz wird gearbeitet.
s. Zur Baeſeitigung der Schäden im Waſſer

rohrnetz von Bad Dürrenberg wird es in dieſen
Tagen äfter notwendig ſein. vorübergehend hier
und dort die Waſſerleitung perren. Räheres
bitten wir einer amtlichen Bekanntmachung im
heutigen Anzeigenteil zu entnehmen

c
Ein Zuſeammen ſtoß Scke Liebigktrada,

rd. Leung. Geſtern morgen gegen 9.80 Uhr
ereignete Ecke Liebigſtra il Fiſcherſtr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſt
kraſtwagen und einer Zugmaſchine, der ſehr ge
ſährlich ausſah. Der af n wurdeek. die Zugmaſchine leicht beſchädigt. Per

wurden nicht verlest.

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt
Heute: die Oper „Aleſſandro r

W ſdet,gert in ken ußſcee Saueine
dieſe köſtlich ieloper c vonFlotows tn Arno Vorberger und
Eliſabe Krodn Leonore), beide bewährte Kräfte

des en Landestheaters, mendie Hauptpartien. Als Gäſte werden wir in

r e Bu m.ar Fried a rn(Barborino) kennenlernen. Der muſikali
wird vom verſtärkten Städtiſchen Or ißen
fels unter der Stabführung von rg
betreut. Die Ta pe unter Le von
Betty Krüger und Willy Borrmann wird eben
falls einen angenehmen Eindruck hinterlaſſen. Das
Bühnenbild ſtammt von Hans-Joachim

Eine Oper in Schkeuditz jedenfalls einGenuß, der uns T. unſer

de r. e und derimmt allen uchern einen nachhaltigen
Eindruck hinterlaſſen wird.

G d r ugendl m W rs ren eſtandene Zuſagtzklegelangt am Freueg e ril, zur Verteilung,

worauf in einer amtlichen Bekanntmachung hin
e ewig fand in der Gaſtſtätte Stadt

m DiensBerlin ein Zentren der Amtsträger
in der ma r DO., Ortsgitz, ſtatt. Ortsverbandsleiter,

éirrmann, über die Organl
„Volksbundes imnd und des „Bundes Deutſcher Oſten“.

Sodann verbreitete er ſich über die Aufgaben
und die Arbeit dieſer beiden Verbände, ins
beſondere a bei ihrem Einſatz im Oſtraum
während des Winters 1939,1940 bei der Umſied
lung der Volksdeutſchen. Dann kamen organi-
ſatoriſche und Kaſſenangelegenheiten zur Sprache.

uß wurden die Vorbereitungen für den
rtragsabend am 18. April d. J. im

kater“ erörtert.

Der BDM. Schkeuditz keilt mit:
Am kommenden Sonntag dem 14. April,

tritt der geſamte BDM. am HJ.- Heim mit
Turnzeug an.

Aus der Gauſtadt und dem Gau

Die e a e neVor einer h es in Aachender in Schkeud traße 57 nendee v e M ſern als Znmer-
Ein Marder erlegt

Oberthanu. Am Sonntwut a dem hieſigen r An Worder
der auf einem Baum Zuflucht geſucht ab

Der Burſche hatte auch alleen. aufi 31 Hühner, lhühner g. n r. p7 ver War
ſagenen Nacht ſeiner Blutgier zum Opfer ge

Ritteldentſche Rundſchan der M3.

Der plombierte Lindenbaum.
Mildenſee. Auf dem Friedhof. neben der ur

alten Kloſterkir Konve r bendet ſich eine 500jährige Linde, die völlig hohl iſt.
machten 9 oſgärtner Herre und Dach-

ermeiſter Focke daran, um dieſe Linde nach
den Vorſchlägen des „Baumdoktors“ Dr. Hogan,
Wien, zu konſervieren. Das trockene 4 wurde
entfernt und das Innere des hohlen Baumes mit
Bl ech plombiert. Tuf dieſe Weiſe hat Dr. Hogan

n viele hiſtoriſch oder botaniſch wertvolle
ume vor dem „Zahn der Zeit“ gerettet. Auch

die hiſtoriſche Linde im Mildenſeer nt wird
nun weitere 100 Jahre noch leben.

Jähes Ende kindlicher G Vurkstagsfreude.
Deſſau. Jm benachbarten Mildenſee ſpielte

ein fünfjähriger Knabe an ſeinem Geburtstag ſo
übermütig, daß er mit dem Kopf in einen Topf
mit heißem Futterbrei fiel. Er erlitt ſchwere Ver
brühungen am Kopf. Zunächſt war das Augen
licht völlig erloſchen, aber auf dem einen Auge
kehrte es bald nach dem Unfall zurück.

Ein Mars-la-Teur-Kämpfer ſtarb.
Parey (Elbe). Wenige Wochen nach Voll

ier der Altendung ſeines 92. Lebensjahres iſt
Wilhelmveteran und Mars-la-Tour-Kämpfer

Schmücker. der älteſte
zur großen Armee abberufen worden.

„Glaube und Schönheil“ im Kriege
Unſer Gauleiter beim Gemeinſchaftsabend des VOM.-Werks

NS86G. Halle. Vom 3. bis 9. April wurde in
Halle der erſte Lehrgang des Obergaues Mittel
land die Beauftragten des BDM.-Werkes
„Glaube und Schönheit“ in den Untergauen durch
geführt.

er S fand am 9. April in Form
eines „Offenen Singens“ gemeinſam mit 350
Mädeln des halliſchen BDM.-Werks im Jungvolk-
heim Nachtigalleninſel ſtatt. Unter Leitung der
ObergauBeguftragten für das BDM.-Werk,
Deren rmgard Wienbeck, gelang
es, den Llbend mit Frühlingsliedern, Kanons und
Vorträgen der halliſchen Spiel- und Jnſtrumentenſchar in einer geſunden be und Straff
eit ablaufen zu laſſen. Als Gäſte waren unſer
auleiter und die Obergauführerin

anweſend. Der Gauleiter nahm dabei Gelegen
heit, zum Schluß des „Offenen r einige
kurze Worte an die 5 rerinnen und Mädel zu
richten. Er erinnerte dabei an die Taten unſerer
Wehrmacht und verpflichtete die Mädel, ſich ihrer
alle Zeit würdig zu erweiſen. dankteer der Obergau- Beauftragten Jrmgar Kienteg

die am 1. Mat ſcheidet herzlich für jhre geleiſtete
Arbeit. Die Untergau Beauftragten begrüßte der
Gauleiter durch Handſchlag und verpflichtete ſiein kurzen eindringlichen wer i jederzeit
ihrer Erziehungsaufgabe an der weiblichen Jugend
bewußt zu ſein.

Auch in ſeinem ſonſtigen Aufbau hatte derLehrgang für das B M. wert Werte und
Schönheit aufzuweiſen die den ver
antwortlichen neben dem nstigenWiſſen um die Arbeit Schwung und Freude an
ihrer Aufgabe geben werden So waren Gymnaſtik
und Lied in dem täglichen Arbeitsprogramm auf-
genommen, und Heimabende, an denen die Ober
47fübrerin aus der Kampfzeit berichtete oder

liſabeth Günthel vom Staditheater Halle vor den
Führerinnen las, gehören mit zu dem Erlebnis
des Lehrgangs.

Große Freude bereitete den Mädeln auch der
Zeug er Beauftragten für das BDWM., Werk n
e. Reichsfugendführung, Obergauführerin Anne

ie Käſpar, die zufammenfäſſend einen
erblick über die zu leiſtonden Erziehun

gaben gab. Das 17- bis Züahrige Mädel ſeinen
e 3e3 gemäß ſportlich und weltanſchaulich zu
lenken und ihm Entfaltungsmöglichkeiten zu geben,
iſt das Ziel der verſchiedenen Arbeitogemein
ſchaften. Barüber dinaus aber wird das BDWi.
Werk in dieſen Kriegsmonaten beweiſen mäſſen,
e einſatgfähig iſt zum Wohle des geſamten

Bedenken Sie beim Waoſchen folgendes: das Waſchpulver kann nicht die ganze Arbeit leiſten, es

Uber Lebensführung“ und „Welt
anſchauliche ihr ſprachen Dr. Erika
Geisler nd Mädel e UAnmMatheus von der Reichsjugendführung,
Weitere Referate beleuchteten Fragen des Valks
tums, des Grenz- und Auslands und der Raiſen
pflege. Die Bedeutung der ländlichen Arbeits
r aften und der Urbeitsgemeinſchaften mit
er DAF. wurden dadurch unterſtrichen, daß die

Kreisjugendwartinnen der Landeshauernſchaft und
die Kreisjugendreferentinnen der DAF. über
Sonnabend Sonntag an dem VLehrgang teil
nahmen. Dabei wurde Gelegenheit genommen,von Vertretern der degeeeehg und der
DAF. rein praktiſche Richtlinien für die Zu
ſammenarbeit der kommenden Monate heraus-
zuſtellen.

Jm Anſchluß an ein Referat über „Werkarbait
und perſönliche Lebensgeſtaltung“ beſuchten die
Beauftragten einige Werkſtätten und die Kunſt
ausſtellung in der Moritzhurg.

Die Arbeit wird nun mil ganzen Kräften in
den Untergauen aufgenommen werden können und
ein ger dafür daß die Jugend in dieſem
Kriege ihre große Bewährungsprobe ſieht.

332 400 Mark für die Winterhilfe.
Halle. Die Gefolgſchaft der Reichghahn

direktion Halle hat ſich ouch am Winterhilfswerk
1039/40 wieder hervorraged beteiligt, indem von
den r lenſtelen rund 332 400 Mark geſpendet
wurben.
Von Gekreideſäcken erſchlagen,

Hohenmölſen. In ſeinem Mühlengrundſtück
wurde der Mühlenbeſitzer Kurt Beyer tot auf
gefunden, Wie die polſzeilichen Exmittlungen er
gaben, war Beyer von Getreideſäcken begraben
worden, die in den Fahrſtuhlgang geſtürzt waren.

Auf der Arbeitsſtätte ködlich verunglückt.
Bad Liebenwerda. Jm Fabrikbetrieb der

Grube Hanſa in Troebitz verunglückte der Ar
beiter Paſſing aus Schilda ſo ſchwer, daß er ſo
fort tot war Paſſing war mehr als 27 Jahre
im Betriebe tätig.

Zwei Kinder von Sandmaſſen verſchäktet,
Oberheldrungen. In einem

Erdloch e mehrere Kinder, als plötzlich die
Sandmaſſen ehirder und ſie verſchütteten. Ein
11. und ein 6 Wer Junge wurden ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Ein
drittes Kind trug nur leichte Verletzungen davon

Einwohner des Ortes,

L Aus demGeiſelta
Aber Zentner ruſſiſche Münzen in der Müchelner Metallſpende

r. inngegenſtände, aus derenArie Wein n ſete Alter zu errechnen
iſt, gehören zu jenem Hausgerät, das von Ge
neration zu Generation pererht. So hat man ſie
als Erinnerungsſtücke beſonders gern und räumt
ihnen in der Wohnung einen Ehrenplatz ein. Aber
wir wiſſen jetzt, daß Zinn und andere Metall

enſtände in der Metollſpende des deutſchen8 kes einen größeren Ehrenplatz einnehmen und

eine weit größere Rolle ſpielen, als daheim auf
dem Vertikö oder gar in der Rumpelkammer. Es
muß nun feſtgeſtellt werden, daß Mücheln s
Einwohnerſchaft bisher überaus reichliche Metall
mengen abgeliefert hat.

Aus dem. was bdislang einkam, läßt
ießen, daß es manchem o ehe nicht

geworden ſein wird. ſich von dieſem oder
jenem ſchönen und erinnerungsreichen Stück zu
trennen. Für die Sammelaktion war zunächſt
ein Zimmer vorgeſehen, das aber bereits nach
einigen Tagen nicht ausreichte. So brachte
der Koloniſator Schwarz, der hier in Mücheln
ſeinen Lebensabend verbringt, u. a. eine Kiſte
ruſſiſcher Münzen im Gewicht von über einem
dalben Zentner. Die e Sammlung
die ünzen war dem Spender einſt ſein

nsinhalt. Jetzt aber gab er ſie zum Lebens-
alt ſeines Volkes! Steinmetzmeiſter Geißler
e alle ſeine Bleiabfälle wie Eier in die Pfanne

gegen zu einheitlichen Stücken geſchmolzen,
arunter ein Stück mit dem Gewicht von 70

Pfund und dann zur Frau Reimer, der Sach-walterin der Sammelſtelle gebracht.

Unter dem Sammelgut befindet ſich eine ur
alte Glocke aus Schmirma, bronzeneLandsknechte pom Rittergut Bach ein
Kupferkeſſel, 250 Liter faſſend, Gasbadeofen,
Vadewannen und, was wir hier ganz beſonders
feſthalten wollen: Unzäbliges Haus und

Ein Zeichen dafür, wie ſich gerade
die Müchelner Hausfrau um die Spende ver

dient gemacht hat. Wärmflaſchen, Kuchen
formen, Likörſervice und anderes mehr. Ein
großes Lob verdient Müchelns Jugend,die ganze Armeen von Bleiſoldaten aufmar
ſicheren ließ.

Jener, der ſich noch nicht entſchloſſen hat. ob
er ſeine „Schätze“ zur Perfügung ſtellen joll,
könnte ruhig einmal in die Sammelſtelle gehen,
um ſich die Spenden anzuſehen die dort auf
etürmt werden. Er wird dann zweifellos
ehen, daß ſolche Gegenſtände, wie auch er ſie
beſitzt, ſchon in reicher Fülle eingegangen und
mit ſchöner Selbſtverſtändlichkeit geopfert wor
den ſind.

Wie wir noch erfahren, ſtellen ſämtliche Ver
eine Müchelns reſtlos ihren Metallbeſtand für
die Metallſpende zur Verfügung, damit er auf
die Fahrt gegen Engeland geſchickt wird!

Neue Reichsverbilligungsſcheine für Möckerling
und Reubiendorf.

g. Mücheln. Die neuen Reichsverbilliſcheine für die minderbemittelte erevölkerung
Ortsteile Möckerling und Neubiendorf werden am
Donnerstag, 11. April, nach der geſtern vom
Bürgermeiſter bekanntgegebenen Anordnung aus
gegeben.

Erweiferte Poſtdienſtſtelle Kötzſchen.
p r. Kötzſchen. Unſer Neufahrswunſch, die

KötzſchenBeunger Poſtdienſtſtelle möge im er
eſſe eines reibungsloſen Verkehrs entſprechend er
weitert werden, iſt nun in Erfüllung gegangen.
Der Dienſtraum hat ſich in ſeiner jetzigen Größe
dem verſtärkten Schalterverkehr angepaßt. Nun
wäre noch a wünſchen, daß nach alterſchlu
bis in die Abendſtunden hinein Telegramme auf-

egeben werden können. Bekanntlich hat die hie-ſee Poſtdienſtſtelle keinen ſelbſtändigen Tele

ammverkehr. Alle Telegramme vom und nach
ſeiten reren Geiſeltal werden über Merſeburg ge
eite

Volk in Leibesübungen
Unſere Fußballelf gegen Jugoſlawien

Das glanzvolle Fußballſpiel gegen Ungarn, das zwar
mit einem für uns n ganz befriedigenden Unentſchieden
endete, i in aller Munde, und ſchon rüſtet der

rt zu einem neuen großen Treffen; der
Begegnung in Wien e ugoſlawien, die am kom
menden Sonntag ſtattfindet. Es iſt das drittemal, daß wir
z Jugoſlawien ſpielen. Das Kennenlernen“ am

6. Febr. 1989 vor etwa 70 000 Zuſchauern im Berliner
OlympiagStadion verlief recht dramatiſch. Die Göſte
ingen nach überlegene Fitiderrg mit 2:1 in die

üſe, und nur unter dem Aufgebot des ganzen Köännens
unſerer Mannſchaft gelang es, einen 3:2Sieg heraus
uholen Die zweite Begegnung am 15. Oktober des Vor
ahres in der r des jugoſlawiſchen Jußbeue in

Agram, verlief ſchon eindeutiger. Deutſchland ſiegte mit
5:1, aber auch dieſes ſo hoch gewonnene Spiel verlief auf
regend und ſpannend bis zur letzten Minute.

Die Hauptſtadt der Oſtmark iſt nun zum erſten Male
33 ihrer Heimkehr ins Reich der uplatz eines
Länderſpieles des großdeutſchen Fußballſports. Die
Wiener kennen die Fugoſlawen aus einem regen Spiel-
verkehr vor dem Anſchluß, und daher iſt es auch zu ver
ſtehen, daß vom Reichsſfachamt vierzehn Spieler namhaft

emacht worden ſind, von denen allein elf aus WienGne und nur Janes, Lehner und Conen aus dem
ltreich. Die jugoſlawiſche Fußballmannichaft iſt bereits

aufgeſtellt. Von der Oktobermannſchaft des Vorjahres ſind
nur zwei Spieler geblieben, der Tordüter Glaſer von
Sradſanſti Agram und der rechte Läufer Manola aus derSeele des Belgrader SK., die im übrigen
den ten Teil der Spieler ſtellt.

an wird die Jugoſlawen nicht unterſchätzen dürfen.
Die Anforderungen, die in Wien an die deutſche Nationaol
mannſchaft geſtellt werden, ſind alſo beſtimmt ſehr hoch
und dürften denen, die im Spiel gegen Ungarn verlangt
wurden, in keiner Werſe nachſtehen. Es iſt ührigens das
114. Länderſpiel, das a am Sonntag beſtreitet,
ne gewonnen, verloren und 14 unentſchieden
0 e

Deutſche Fußballweiſterſchaft
Die Endkämpfe um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft

werden bereits am 21, April beginnen, und zwar in der
Gruppe III, wo ſämtliche vier Vereichemeiſter mit dem
Titelverteidigen FC. Schalke 04 (Weſtfalen). &Fortuna
Düſſeldorf (Niederrhein), Mülheimer SV (Mittelrhein)
und SC. 03 Kaſſel (Heſſen) feſtſtehen Am 5. Mei
werden die Kämpfe in der Abteilung A dar Gruppe l vor
ausſichtlich mit einer Begegnung zwiſchen Vorwärts
Rafenſport Gkeiwitz (Schleſten) und Graslitz oder Goblenz
(Sudetenland) eröffnet. In der Abteilung B. könnten an
dieſem Tage vielleicht die bis dahin feſtſtehenden Meiſter
von Pommexn (VfL. Stettin oder Germania Stolp) und
erte ent aufeinandertreffen. Dagagen wird der
Meiſter von Berl um vor dem 19. Maiin die Ereigniſſe eingreifen nen. Die Spiele der
Gruppen V und IV beginnen allgemein am Pfingſtſonntag, 129. Mai Die Vorſchlußrunde mit den er

e a n di i Meerel findet am o Fuli im Olympiſchen
Stadion zu Berlin ſtatt.

Die Zufammenſezung der Vorrnndengruppen,
Geu Ia Oſtpreußen-Danzig (VfBv. Königsberoder vie en Sag erltnBrandenburg,

(VfL. Stettin oder Germania Stolp).
Gruppe I d Tr (Dresdner SC. oder SC. Pla-

C erer c m ſſia) Niederſachſen (Vſ8msbüttel oder Altong 93-Boruſſig ederſachſenOsnabrüef oder SV. 9e Hannover)., G
Gruppe FTI: Weſtfalen (Schalke 04) W

Mittelrhein (Mulheimer SV.),(Fortung Düſſeldorf)eſſen (SE. 03 Kaſfeh.
Gruphe IV: Südweſt (Offenbacher Kickerg) oder 1. FC.

Kaiſerslautern), Baden (SV. Waldhof ader VfR. Mann
heim), (VfB. Sportfreunde oder Kickers
Stuttgart), Bayern (1. FC. Nürnberg).

Am 19. Mai um den Reichsbundpokal.
Der Wettbewerb der BereichsFußballmannſchaften um

den Reichsbundpokal wird am 19. Mai mit den beiden

ena), Nordmark (Hamburger SV

en

Spielen der Vorſchlußrunde fortgeſetzt. Es ſpielen an
dieſem Tage Bayern gegen Oſtmark in einer e
Stadt und Niederrhein gegen Sachſen in Duisburg. Die
Sieger beſtreiten am 16. Juni das Endſprel.

Oſtmark- Sachſen am 5. Mai. Am 5. Mai, dam e
des Länderſpieles Deutſchland Italien in Mailand,
werden die Auswahlmannſchaften der Sportbereiche Oſt
mark und Sachſen in Dresden zu einem Freundſchafts
kampf antreten. Es handelt ſich um die erſte Begegnung
dieſer beiden ſpielſtarken Fußballhereiche.

Wacker-Boyxer in Pieſteritz und Halberſtadt
Die Boxabteilung des HFC Wager leiſtet am kom

menden Sonnabend einer Einladung nach Pieſteritz
gen Die Hallenſer werden dort am Abend den Fauſt
ämpfern des Turn und Sportbundes Pieſteritz im Ring
gegenüberſtehen. Acht Tage ſpäter ſind die Hallenſer Gäſt
von Heros Halberſtadt.

Deutſche Vorxſtaffel gegen Dänemark.

bPepper (S olte) Schmidt an 3 Heinrich
ten Hof (Oldenburg). Mit Ausnahme von Raeſchkg und

h u Nee h u Koteigeam 14.eine däntſche u wadſtafſel ausge Fagen vlobing geger

Sallenkampfſpiele der g3.
Gebiet Mittelland belegte den 9. Platz im Turnen.

Bei den zweiten Hallenkampfſpielen der
fiel geſtern in Dresden die Entſcheidung im Geräteturnen. Die Mannſchaft des r Mann
heim, die bereits am Vormittag mit 835,5 Punkten
die beſte Leiſtung erzielt hatte, wurde am Nach
a bei dem Turnen der zweiten Abteilung
nicht übertroffen und ging dadurch unter 39 an

Gebietsmannſchaften als neuer deutſcher
ugendmeiſter hervor Am Nachmittag wartete

der Vorjahrsſieger, MTV. Kreutznach, mit der
r auf, aber die erzielten 815 Punkte
reichten nur für den 2. Platz. daß der Titel
nicht ver verteidigt wurde. An Stelle
tand der S. München-Laim (Gebiet Hoch
and) mit 813 Punkten, während Mittelland durch

kelog v Halle mit 784 Punkten den 9. Platz

Vereinsmitteilungen
Quſwad d Rufnahmen in e W ermaßigten Preiſen

Am FSFonnabend, dYtl. enth. e e e P.haus „Augarten“ Tagesordnung. 1 richte
des Vereinsgführers und der Mitarbeiter.
des Vereineführers und der Mitarbeiter. 8. Annahme der
neuen Kinheltsſatzung. 4. Vorſchlag zur Beſtellung des
Vereinsführers. Genehmigung des Haushaltsdoran
ſchlages. 6. Verſchiedenes. ünktliches Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder wird zur Pflicht gemacht.

wugpy. Der Bereinsfährer,
Spnnabend, den 13. April, 2034 Uhr, ſm
„Turnerheim“, findet eine außerardentſiche
Mitgliederverſammlung ſtatn. Tagesordnung
1. Geſchäftliches. 2. nnahme der neuen

Einheitsfatzung, 3. V lfü Lechniſcher e ger gen de rnVerſchi 3eder haben zu dieſer Berja mine u 43
Der vereigeſadeenchoinen.

Jugendabteilung hat am Freltgg, 30J. V. Handboalltraining. n er do be
wird unſer Vereinsjugendieiter ju uns fprechen,

a zug Zeit h T Ehrenpflicht eſnes
eden Jungen un ädel zu dieſer Beſprochun erie findet im Vereinsheim nan ung u

K.-Jugendleiter,

muß durch gründliches Einweichen der Wäſche unterſtützt werden. Gründlich einweichen mit

Genko -Bleichſoda iſt halbes Waſchen!
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Der Fiugangriff auf Oslo-Fjord
Bomben couf Kasemoten und Geschötze Wiclerstoncl gebrochen

10. April. (PK.) Seit den frühen
Morgenſtunden herrſcht auf unſerem Flug-
platz ein Betrieb, wie wir ihn bisher noch
nicht kannten. Jn Minutenabſtänden ſtartet
ſeit dem erſten Morgengrauen Flugzeug
auf Flugzeug. Diesmal geht es nicht nach
England. Heute gilt es, blitzartig alle mili-
täriſch wichtigen Punkte Dänemarks und
Norwegens bis zum hohen Norden hinauf
durch deutſche Truppen zu beſetzen.

Gegen Mittag kehren die erſten Flug-
zeuge nach Erfüllung ihres Auftrages
zurück. Sofort werden die Flugzeuge wie
der, klargemacht. Jn der Pauſe bis zum
nächſten Start erzählen die Flieger von
ihren Landungen auf däniſchen und norwe-
iſchen Flugplätzen. Auch die Jagdflieger

ihren großen Tag. Sie ſind hente
unermüdlich in der Luft und wachen an der
Küſte und in der Deutſchen Bucht, daß der
planmäßige Ablauf der deutſchen Maß-
nahme nicht durch feindliche Kampfflug-
zeuge geſtört wird. Während Oslo ſich be
reits ergeben hat, leiſten noch Befeſtigungen
ſüdlich der Stadt Widerſtand. Dieſen zu
brechen, war der Auftrag, den unſere Staf
fel am frühen Nachmittag erhielt.

Ueber Dänemark geht es dem Ziel ent
gegen

Bald ſind wir über dem weiten Waſſer
des Skagerrak.
geht es nun unſerem Ziele entgegen.
ein befeſtigter Stützpunkt ſüdlich Oslo, auf
vinem felſenartigen Eiland in einer Enge

Mit Höchſtgeſchwindigkeit
Es iſt

des Oslo-Fjordes, der unſeren Seeſtreit-
kräften den Weg zur Stadt zu verſperren
verſucht. Den Widerſtand, der hier geleiſtet
wird, müſſen wir mit Waffengewalt
Die kleine Jnſel in den vielen Waſſerſtraßen
zu finden, iſt aber nicht leicht. Doch bald
liegt der Oslo-Fjord vor uns. Jetzt ſehen
wir auch die Feſtungsanlagen, die zwiſchen
zwei Höhen eingebettet liegen. Und nun
greifen wir an. Unſer Flugzeug jagt dicht
über die Höhe, wird über der Feſtung bis
auf 40 Meter heruntergedrückt, ſo daß die
Kaſematten und Geſchütze greifbar nahe
ſcheinen, und dann fallen die Bomben.
Wir ſehen es unten aufblitzen, und die
Sprengſtücke fliegen bis zu uns herauf. Wir
ſind von heftigem Flakfeuer empfangen
worden, und rings um uns krepieren die
Geſchoſſe. Unſere Kabine iſt von Pulver-
geruch erfüllt. Nun aber raus aus dieſem
Hexenkeſſel. Steil wird das Flugzeug hoch-
gezogen, und dann Fort es über die andere
Höhe hinweg. Die Bomben haben geſeſſen.
So greift ein Flugzeug nach dem anderen
an. Heller Feuerſchein und ſtarke Rauch-
W ung zeugen von der vernichtenden
Wirkung der Bomben. Wieder über dem
Oslo-Ffjord. bietet ſich uns dann ein ſchönes
Bild. Deutſche Seeſtreitkräfte ziehen dort
unten in Kiellinie ihre Bahn. Wir haben

dieſen Kriegsſchiffen den Weg nach Oslo
frei gemacht. Jhre drohenden Geſchütze, die
wir deutlich erkennen können. werden leicht
den reſtlichen Widerſtand der Feſtung brechen.
Sie haben ihn gebrochen. Seidat.

Ein Arzt verweigerte Huſe

den. Köln, 10. April (Eig. Meldung).
Vor der 6. Strafkammer in Köln hatte ſich
ein Arzt wegen Verweigerung einer Hilfe-
leiſtung zu verantworten. Er hatte eine
ſiebenjährige Schülerin wegen eitriger
Mandelentzündung in Behandlung. Als das
Kind hohes Fieber bekam, ging der Vater
zu dem Arzt und bat ihn, ſofort zu kommen
Erſt zwei Stunden ſpäter gelang es dem
Vater, den Arzt zum Mitkommen zu be-
wegen. Er fand aber das Kind nur noch
als Leiche vor. Daraufhin ſtellte der Vater

Copyright 1939 dy Verkag Die Heimbücheret Berkin W W

15. Fortſetzung
Jupoff hatte inzwiſchen ſein Pferd wieder

beſtiegen. Ungeduldig wartete er, bis alle
Vorbereitungen zu Ende waren. Kaum
hatte ihm der Korporal die kurze Meldung
gemacht, als er auch ſchon in ſeinem ſingen-
den Ruſſiſch den Befehl zur Vollſtreckung
der Urteile gab. Hohenhauſen hörte neben
ſich einen lauten Schlag, das Faß, auf dem
der erſte Gefangene ſtand, rollte zur Seite,
von den Füßen zweier Koſaken weggeſtoßen,
und zugleich gab es an dem Aſt, an dem

Stricke befeſtigt waren, einen mächtigen
u

Der Kadett ſah weder rechts noch links,
ſtarr, ohne zu atmen, ſtand er auf dem gro-
ßen Faß, die Augen geradeaus gerichtet und
wartete, bis die Reihe an ihn kommen
würde. Das zweite Faß fiel polternd zu
Boder, wieder ging ein Ruck durch den Aſt,
und der zweite Gefangene hing zwiſchen
Himmel und Erde. Dann kam der dritte und
endlich der vierte Bauer an die Reihe
jener, der auf dem Faß neben Hohenhauſen
ſtand und endlich auch im Wind hing wie die
andern. Die Koſaken hatten ſchon hinter
Hohenhauſen Aufſtellung genommen und
warteten auf den Befehl des Hauptmanns,

ſo wie auch Hohenhauſen, bleich, mit zu
ſammengebiſſenen Zähnen und geballten
Fäuſten auf das Ende wartete. Aber Jupoff
zögerte mit ſeinem Befehl. Langſam ritt er
vorwärts, bis er nahe vor Hohenhauſen,
Auge in Auge mit ihm ſtand. Hohenhauſen
blickte ihn an und ſah ihn doch nicht. Dieſes
Warten wurde ihm ſchon zum körperlichen
Schmerz. Plötzlich hob Jupoff mit einer
läſſigen Gebärde die Hand und ſtreifte ihm
mit dem Griff ſeiner Peitſche die Halsſchlinge
über den Kopf:

„So, Burſche“, ſagte er lächelnd, voll ſpür-
barer Hochachtung vor der Haltung dieſes
Jungen, „das wirſt du dir merken das
nächſtemal hängſt du mit. Und nun ſcher
dich runter da.“

Hohenhauſen wußte ſelbſt nicht, wie er
von dem Faß herunter, wie er aus der
Schlinge herausgekommen war. Er fühlte
die Püffe und Schläge der Koſaken, die ihn
vorwärtsgetrieben hatten, nicht mehr auf
ſeinem Rücken. Vor ſeinen Augen drehte
ſich die ganze Welt. Er taumelte vorwäris,
ohne recht zu wiſſen wohin, mit bleichem Ge-
ſicht, mit ſchwankenden Knien. immer nur
vorwärts.

So ſahen ihn auch die Kameraden kom-
men. Bleich und mit flackernden Augen.
Sie hatten am frühen Morgen ſchon durch
Sophie. die ihnen. weiß Gott woher, ein
wenig Fleiſch gebracht hatte, in aller Eile
erfahren, was Hohenhauſen getan hatte und
was ihm bevorſtend. Nun wagten ſie es
kaum zu glouben, als ſie ihn plötzlich die
Wagengaſſe herunterkommen ſahen. Schon

W hEINE ERZAMLNMG AUS PEM SIEBSENAAHRIGEN KRIES VON FELI

Strafantrag. Die Obbduktion der
Leiche ergab, daß das Kind nicht an Angina,
ſondern an Diphterie geſtorben war. Der
Staatsanwalt beantragte 750 RM. Geld-
ſtrafe. Die Strafkammer verhängte eine
Gelöſtrafe von 300 RM. Das Gericht ſchloß
ſich der Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft
an, daß es Pflicht des Arztes geweſen ſei,
mit dem Vater zum Kinde zu gehen und
perſönlich einzugreifen. Als mildernd habe
das Gericht die unwiderlegte Einlaſſung
des Arztes angeſehen, daß ihm von einem
ihn behandelnden Arzt Nachtbeſuche ver-
boten worden ſeien.

Vollſtreckung eines Todesurteils
Am 9. April 1940 wurde der am 13. April 1914

geborene Günther Klons dorf aus Köln hin-
gerichtet, den das Sondergericht in Köln als Volks
ſchidling zum Tode und zum dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte, ferner zu einer Zuchthaus
ſtrafe von fünfzehn Jahren verurteilt hat. Klons
dorf. der wegen hochſtapleriſcher Betrügereien und
ſittlicher Verfehlungen bereits erheblich vorbeſtraft
iſt, hat ſich in Köln neuerdings an einer Reihe von
Jungen unſittlich vergangen und außerdem die
Kriegsverhältniſſe zu zahlreichen Betrügereien aus
genutzt. Jn zwei Fällen hat er das an einem
14jährigen Jungen verübte Sittlichkeitsverbrechen

enBoe Be t

Aufn.: ScherlBilderdienſt
Rechte Soldatenfreundschaft an Bord nach der Einschiftung zur Landung in Norwegen und

Däne mark

unter Ausnutzung der zur Abwehr von Flieger
gefahr getroffenen Maßnahmen begangen.

Noch immer Dammbruchgefahr
Jn dem jugoſlawiſchen Hochwaſſergebiet iſt die

Gefahr weiterer Dammbrüche immer noch groß.

Nachdruck verboten

wollten ſie ihm entgegenſtürzen, ihm die
Hände ſchütteln, ihm ſagen, wie ſtolz ſie auf
ſeine Tat und wie glücklich ſie wären, ihn
wiederzuſehen, als ſie plötzlich ſeinen Zu
ſtand bemerkten. Jedes Wort, jeder Ruf er-
ſtickte ihnen in der Kehle. Scheu machten ſie
ihm eine Gaſſe, und er ging durch die unver-
hohlene Bewunderung, die ſtumm in ihren
Augen glühte, taumelnd und ohne Bewußt-
ſein hindurch.

Zu ſpät ſtreckten ſich ihm die Hände ent-
gegen, als er zu Boden fiel. Der angeſtaute
Trotz, die unempfundene Angſt, und das
zurückgedämmte Elend brachen erſt jetzt in
heftigen Zuckungen aus ihm hervor. Mit
Erſchütterung ſahen die Kameraden, die
ſchweigend auf ihn niederblickten, dieſes Ge-
ſicht, das ſie bisher nur tränenlos kannten.

9.

Der Marſch des Unglücks, des Elends,
der Hoffnungs loſigkeit ging unaufhaltſam
vorwärts nach Oſten. Hatten ſie vor Wochen
noch geglaubt, daß Sophies Ankunft ihr
Schickſal erleichtern würde, ſo war nun die
alte Verzweiflung wieder zurückgekehrt.
War es auch nicht der Hunger mehr, der ſie
peinigte, weil Sophie doch hin und wieder
mit reichlicher Beute zu ihnen kam, ſo war
an ſeine Ftelle nun der Winter getreten.

Als ſie Berlin verließen, waren die
Herbſttage heiter und warm geweſen. Hatten
die kalten Nächte ſie auch manchmal bis auf
die Haut durchfroren, ſo hatte die wärmende
Sonne doch wenigſtens die Tage erträglich
gemacht. Dann war ein naſſer, regen- und
ſturmgepeitſchter November gefolgt, der
ihnen die Kleider nicht mehr trocken werden
ließ am Leibe, und nun endlich war der
Dezember mit knackendem Froſt und hef-
tigem Wind von Oſten her gekommen. Vor
dieſem Wind gab es keinen Schutz. Wie tief
ſie ſich auch hintereinander zur Erde beugten,
der Wind durchdrang jede Lücke. Sophie ver-
ſuchte ihnen zu helfen, ſo gut ſie konnte.
Toten und Erſtarrten, die ſie am Wege fand,
zog ſie die wenigen Kleidungsſtücke aus, die
ihnen der Raub gelaſſen hatte, und zerſchnitt
ſie zu Tüchern und wärmenden Schals. Aber
was ſie auch brachte, es blieb immer zu
wenig; dieſem Wind widerſtand keine Hülle.
Jmmer wieder fielen die Kadetten vor Er
ſchöpfung zu Boden, immer wieder weigerte
ſich dieſer oder jener, aufzuſtehen und den
Marſch fortzuſetzen. Und Goroſcheff, der ſah,
daß alle Droßungen und alle Peitſchen gegen
die völlige Erſchöpfung nichts auszurichten
vermochten, befahl ſchließlich, daß die zu
Boden Gefallenen von den Koſaken ſo lange
im Sattel mitgenommen werden mußten,
bis ſie ſich einigermaßen erholt hatten.

Müde, pungrig., elend wurden ſie vor-
wärtsgerieben. ſinnlos in ein ſinnloſes
Schickſgs“. Der Strick, mit dem man ſie beim
Abmarſch in Berlin umgeben hatte, war

Ständig ſtürzen in den überfluteten Städten und
Dörfern Häuſer ein. Die obdachloſe Bevölkerung
man ſchätzt 20 000 Menſchen wird überall unter
ſtützt. Die jugoſlawiſche Regierung hat außer lokalen
Unterſtützungen 4,5 Millionen Dinar zur Linderung
der Hochwaſſernot bereitgeſtellt. m

längſt gefallen. Niemand brauchte mehr
Angſt zu haben, daß auch nur einer von
ihnen einen Fluchtverſuch wagen würde.
Dazu waren ſie allzu elend. Und ſo begnügte
ſich Goroſcheff, ſie wie eine Herde Vieh vor
ſich herzutreiben.

Jn einer dunklen Winternacht gingen ſie
in der Höhe von Thorn über die Weichſel,
und nur einem Zufall war es zuzuſchreiben,
daß im Durcheinander dieſes Uebergangs
der völlig überlaſtete Kahn nicht umſchlug.

Aber nach der Weichſel erfuhr ihr Marſch
endlich die erſte kleine Milderung. Wohl
quälten Wind und Hunger noch genau ſo
wie vorher, aber die Tagesetappen waren
kürzer geworden. Die Ruſſen fühlten ſich
durch die Weichſel im Rücken geſchützter als
bisher, und außerdem hatten ſie ſichere Nach
richt, daß die ſchwache Vorhut der nachdrän
enden preußiſchen Truppen jenſeits der

eichſel ſtehengeblieben war, ſichtlich in der
Abſicht, hier ihre Winterſtellung zu beziehen.

Auch die Ruſſen machten nun Anſtalten,
in ihre Winterquartiere zu gehen. Die
Truppen, die ſich jetzt in einer immer breiter
werdenden Heerſchlange dahinwälzten, wur-
den rechts und links von ihrer Rückzugsſtraße
ſchon auf ihre endgültigen Quartiere ver-
teilt. Das näherkommende Hauptquartier
des Grafen Tſchernitſcheff, des Oberkomman-
dierenden der ruſſiſchen Armee, zeigte ſich an
durch eine Fülle hoher Stabsoffiziere, durch
die Anzahl jagender Ordonnanzen, durch die
zu großen Wagenparks längs der Straße
S ahrenen Beute- und Bagagewagen der

täbe.
Mit vielen Zurufen, teils mit Gelächter,

teils mit Hohn, wurde der Elendszug der
kleinen Gefangenen von den lagernden
Regimentern begrüßt. Und Goroſcheff und
ſeine Koſaken hatten unabläſſig zu tun, den
Spott, der über die Größe ihrer Gefangenen
auf ſie niedergingen, mit Flüchen und neuem
Spott abzuwehren.

Die Kadetten, die völlig verſchmutzt und
zeriſſen waren und ihre Uniform nur noch
in Fetzen am Leibe trugen, hoben kaum die
Augen auf, um das plötzlich um ſie her er
wachte Leben des Oberkommandos zu be-
trachten. Sie waren ſchon ſo abgeſtumpft
und hoffnungslos, daß es ihnen nur ſelbſt
verſtändlich erſchienen wäre, wenn alle dieſe
Regimenter ins Winterquartier marſchieren
würden, außer Goroſcheff mit ſeinen Ge
fangenen. Jhnen ſchien es beſtimmt, bis an
das Ende der Welt ziehen, und das ein
zige Wunder, das ihnen indes ſelbſt gar
nicht zum Bewußtſein kam, war wohl die
Tatſache, daß ſie alle den bisherigen Stra
pazen widerſtanden hatten. Obwohl faſt ein
jeder von ihnen einmal ſchlappgemacht hatte,
hatten ſie ſich doch alle wieder ſo weit erholt,
daß ſie wenigſtens nicht an der Straße

mußten.
ber nicht nur der Wille, bis zumAeußerſten durchzuhalten, und dieſer tapfere

Trotz, den Feinden ein Beiſpiel von preu-
ßiſcher Zucht zu geben, hielt ſie aufrecht,
ſondern am meiſten half ihnen dazu Sophies
unermüdlicher Eifer. Sie konnte ihre Hilfe
jetzt ganz offen zeigen, denn die Ruſſen
ßtten ſich im Verlauf des Marſches lang-
ſam an ihr Daſein gewöhnt. Hauptmann
Jupoff. dem das kleine eifrige Mädchen,

das noch zäher als die Kadetten den Strae
pazen widerſtand, anſcheinend Achtung ab-
nötigte, mußte einen heimlichen Befehl
gegeben haben, ſie gewähren zu laſſen. So
blieb ſie unbehelligt von den Koſaken, ja,
ſie blieb nicht nur unbehelligt, ſondern hatte
ſich nach einiger Zeit ſogar die Zuneigung
dieſer merkwürdigen Männer gewonne
die barbariſche Grauſamkeit mit kindli
tierhafter Zuneigung in ihrem Herzen auf
ſeltſame Weiſe verbanden. Sophie machte
aber auch, wenn es zu helfen galt, zwiſchen
Freund und Feind keinen Unterſchied.
Langſam kam es dazu, daß die Koſaken
ebenſoſehr ihrer Hilfe bedurften wie die
Kadetten. Mit eifrigen Fingern nähte ſie
deren Pelze und Mäntel und Fellſchuhe z
nau ſo wie die zerriſſenen Uniformen der
Kadetten, und es gelang ihr dabei, manch
einen Schal, manch ein wärmendes Stück
Tuch oder Fell für ihre kleinen Schützlinge
zu retten. Da ſie aber ihre Arbeit mit
immer dem gleichen geduldigen Lächeln ver-
ſah, ſo wurde die ſtille Dankbarkeit der
Koſaken bald tätiger- Natur. Sie brachten
ihr von jeder Mahlzeit ohne Aufforderung
Fleiſch und Suppe und Brot, und es braucht

t geh 4eggt 2 dieeſchenke, die ſie bekam, die uptnahrung
der Kadetten ausmachten.

Fortſetzung folgt

Das tagliche Rätjel
Kreunzworträtſel
I

Waagerecht: 1. Pier
damm, 8. Berg in Tirol, 10.

niſcher Staat, 13.praeteriti, 14. Niederſchla 18. unbeſtimmter
Artikel, 20. n 22. Schuſiergerät, 28. Unkrautpflanze, 24. Stadt ia Oftfriesland, 25. ſiehe Anmerku

Senkrecht 1. Stange am Barren (Turngerät2. Doypelſalz, 3. Hirſch, 4. Kinderſchaukel, 5. Rebenftuß
der Aller, 6 mitteldeutſche Stadt, 7. und 9. ſiehe An
merkung, 13. Geiſtlicher, 15. tieriſcher Körperteil,
16. mittelalterliches Nutzungsrecht, 17. Staat der USA.,

Anmerkung, 7.
Soldat, 11. ſüdamer2. zrntroliſwer Vogel 13 Abkürzung für

19. Rebenfluß des Urat, 21. Abſchiedswort, 2. Kalifen
name.

Anmerkung: 1. und 25. ſind zwei berü
deutſche U-Bootskommandanten, 9. iſt der Kommandant
des Hilfskreuzers „Seeadler“, 7. der Kommandant des
Kreuzer „Emden“.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Bote, 5. wan, 9. Eger,

10. Nahe, 11. Rega, 12. Alle, 13. reta, 15. Cher,
16. Rolle, 18. Tan, 20. Penta, 23. Eſſe, Jſis,
26. Atem, 27. Teer, 28. Mics, 29. Hera. Senk-recht 1. 2. Oger, z. Tegernſee, 4. Erato,
5. ZJua, 6. Walchenſee, 7. Ar 8. Neer, 14. Alp,

19. i, 21. Tier, 22. Asra,17. Leith, 18. Team,
24. Ems.
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Arbeit und Wirts
Das Reichsbankdirektorium hat in ſeiner

s unker Vorſitz des hmin Funk, fen. mit Wirkung vom
9. April 1940 den Hiskont- und Lom-
bardſatg um je 5 v. auf 3 4 bzw.igen.

n die ſeit dem 22,. Sep
tember 1932 beſtehenden Sä e zum I Male eine
A Die Möglichkeit hierzu e Entwicklung
des
letzten Monaten vollzo

idt
Geldmarktes, wie ſie ſich beſonders in den

hat. Anfolge der durch den
Krieg bedingten Umſtellungen in der Gütererzengung und
„verwendung ſind in erheblichem Maße Geldmittel v
bar geworden, die für kürzere oder längere Zeit nach AnFren Ausdruck in

den Stand von v.
in I Stufen
anweiſungen wurden bei Berlängerung der Laufz
dieſer Papiere mehrmals herabgeſetzt. Durch die vor

des Diskont- und des Lomhbard-die Der Reichsbank nunmehr eine weitereSag Ermäßi

usgaben
erung für die finanzielle Durchführung der Kriegs

des Reiches und der Wirtſchaft.

Ein neues Grunderwerbſteuergeſetz
Die Reichsregierung hat ein neues Grunderwerbſteuer

tritt am 1. Mai 1940 in
lt i Deutſchs h

Hafft

der

chaft
Diskontſatz auf 3 v. 5. herabgeſetzt Maßnahmen zur Kriegsfinanziernng

nicht unterſchritten hatte, ſeitdem
is auf 22 v. H. geſenkt werden.

unvaerzinslichen

be en. Das Ge 3
Reiche ein einheitliches runderwerbſteuerr

Reichs

heit vom Zuſchlag
neue Steue

wie bisher der S. oon Grundſtücken durch gemein

m Bauträger zur n von Kleinwohnungen,
ondern darüber hinaus unabhängig von der Perſon des
rwerbers, der Grundſtückerw zur von

Arbeiterwohnſtätten ſteuerfrei. Von der im Bertrag über
nommenen Steuer wird r w. keine Steuer mehr be
rechnet. Es iſt dadurch „Steuer von der Stener“
beſeitigt worden.

Erfolge der Prager Frühjahrsmeſſe
Die 40. Prager Meſſe ſchloß ihre Pforten. Die

Induſtrie des Protektorats men und Mähren
durch ihre zahlreiche Teilnahme und durch das

aller Art war außerordentlich ſtark, und die Aus
ſteller find mit den erzielten Geſchäftsergebniſſen
ufrieden. Die Prager Frühjahrsmeſſe hatte eineS. ucherzahl von ründ 500 000, die damit bedeu

höher lag als im Herbſt 19309.

Rieſige engliſche Rüſtungsgewinne

Daß die r r v n dtokratiſchen Krieg rieſige Gewinne einheimſt,der Khreeeſhint der Jmperial Chenieel: Induſtrie

Limited, des großen engliſchen chemiſchen Truſtes, der vor
allem auch Exploſivſtoffe herſtellt. Für das Jahr 1939 hatdie Wyrwriel Limited eine Dividende von insgeſamt
8 v. 8 ausgeſchüttet. Der Verband muß einen ſehr großen

Reingewinn erzielt haben, denn nach einer Rückſtellung für
Abſchreibungen in Höhe von nicht weniger als zwei
lionen Pfund und einem nicht bekanntgegebenen Betrag

r Kriegsſteuern iſt der Reingewinn dennoch von rund
eben Millionen Pfund im Jahre 1938 auf rund 7,8 Mil

en Pfund im Jahre 1939 angeſtiegen

llo i ein Kilo! Der Zinnkrug iſt einS e T Vieh Wir Zulage ſuchen Dieſe Entwiglung fand dadurch die weitgehenden Unterſchiede die d ei eldmarkt So dem Recht i d dem R d ohe Niveau der Ausſtellungsſtände ſeines Lebens rohr auch den alten Finnkrug, dann iſt Deinen h Ware h i e e en e e e e hen Brent e ſie wieſen De Reſenereſe für Veren Spende ein wirkliches Oyfer
Deutliche

Statt Karten Für die vielen Gratulationen Apfel- Saft Handichrfft Centrum
und Blumenſpenden bei der Abernahme e v 72 f. alle Anzeigenſ0. v 8. 30

Füt die zur Bermählung erwieſenen e Ab heute!der „GSoldenen Kugel danken wir Butter- Krause fkripeeAufmerkſamkeiten danken herzlich anf dieſem Wege herzlich r e c T h ähhh
eſerlich rieAdolf Borger und Frau Arthur Altmann und Frau c Brennende WildnisWally geb. Brückner m e ge Ein FunIhr Guckinhrerand e ebeWir bleofen an: er m nie Vyterm n Sehtasfzimmer Burgstrafse Nr. 13 V iSir die vielen Gratulationen und Speolse zimmer an ver u.e So Küenen Mutter Bekanntmachung n S vzuteil wurden, ſprechen wir allen formschön und preiswert, Erholungsheime Betr. Erweiterung des arbeitsbuchvflichtigen her e Für Sugendliche erlaubt

auf dieſem Wege unſern herzlichſten ob und Jugend Perionenkreiſes.Dank aus. Kioinmövei Erholungsheime Gemäß Verordnung über das Arbeitsbus
Karl Winkler u. Frau e det RsS. dienen re Gruyee der Awellerten abeitebus, Amlsblakt der Stadt Merſeburg
Benndorf (Geiſeltal), d. 9. 4. 1940. pur garder oben der Geſund- pflichtigen Verſonenkreiſes zur Einreihuns von

Frislerkommocen erbaltung unſeres Arbeitsbuchanträgen aufgefordert Stück 11 Donnerstag, den 11. April 1940
S Nachtschrösnkehoen Volkes. 1. Selbſtändi Berufstätige im Handel und er wach wenn Zur Schaffung r de Induſtrie und in ſonſtigen Grundſtücksabgaben für das Rechnungsjahr 1940.

achotischenen dieſer Heime dientß Dietz e Wegewerbetreibende und Nach dem RdErl. d. RMdg. zugl. i. R d. RFm.
Geſtern abend entſchlief nach kurzer Krank Rauchttschehen Dein Zwiſchenmeiſter. p. 28. 9. 1039 (RMBliV. S. 2020) iſt zur Verein
heit in ſeinem 68. Lebensjahre mein innigſt Mitgliedsbeitrag. 3. Arbeitskräfte mit einem Entgelt von mehr ung der Verwaltung die Zuſtellung eines be-

ogeliebter Mann, mein lieber guter Vater,.
unſer Bruder Schwager u. Onkel, der Bauer

Hito Hindorf
In tiefer Trauer c
Bedra, über Weißenfels, den 10. 4. 1940.
Die Beerdigung findet Sonnabd., 13 15 Uhr ſtatt

Bei dem Heimgang unſeres lieben Vaters

Friedrich Kraneis

Halle a. S.

Höbel- Philipp

Kleine Ulrichstraße 14
Große Ulrichstraße 27

2

Lernende
Verkäuferin

her gen1 2 m a
eitung“, Merſeb.,

vermietungen ſMſetgeſuche

ß Schlafſtelle Ig. Ehepaar

r

nur auf dieſem
einzelnen zu danken.

ſind uns ſo unzählige Beweiſe der Liebe
und Teilnahme zugegangen, da

ge möglich iſt, jedem

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Samilie Emil Pohle
Genſa, den 10. April 1940.

Stellenangebote

gewöhnt, für so

Stenotypistin
an seibstsndlgos, tleftas Arbeiten

gebote mit Lobenslouf, Zeuqnis-
abschrifton und Gohaelisansprüchen
unter P 2967 en caie Marseb. Zig.
Marsehburg, Kl. Ritterstr. 3

t. An

Ritterſtraße 3.

es

Gr. Ritterſtraße 8.

Zimmer

ſucht mödl.

an die
allerſtraße 3.Pflichtjahr

mädel
oder

einf. möbliert, an
berufstätige Dame

erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

III
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

zu vermieten. Zu K. Flegerhorſt,
bis 1. Mai.

Jg. Ehepanr
ucht möbl. Zimmer

K. Vichert,
Damaſchkeſtr. 22,

bei Claus.

geetenöbl. Zienmer
möglichſt Stadtmitte, zu ſofort geſucht.

Angebote mit Preis unter P 2909
an die Merſeburger Zeitung, Merſe
burg, Kleine Ritterſtraße

als tauſend Reichsmark monatlich und
C die mithelſenden Familien angehörigen der

unter Ziffer 1--3 Aufgerufenen.
Zur Gruppe 1 gehören auch Pächter, Teil-

haber, Mitinhaber und Miteigentümer von Be-
trieben. Als mithelfende Familienangehörige
ſind ſolche Perſonen anzuſehen, die im Betrieb
oder ſonſtigen Unternehmen ihres Ehegatten,
ihrer Eltern, Voreltern, ihrer Abkömmlinge
oder ihrer Verwandten oder Verſchwägerten
mit gewiſſer Regelmäßigkeit. wenn auch nur
ſtundenweiſe. mitarbeiten. Perſonen unter
14 Jabren ſind nicht arbeitsbuchpflichtig. Jn
Zweifelfällen iſt die Auskunft des Arbeitsamts
einzuholen.

agsvordtukke zur Er
beitsbuches ſind beim Arbeitsamt Halle, ſeinen
Nebenſtellen und in ländlichen Gemeinden auch
bei dem Bürgermeiſter erhalten. Sie ſind

und in allen Punkten des Vordrucks
vo
1949 bei

gusgefüllt bis ſpäteſtens 30. April
den bezeichneten Dienſtſtellen einzu

reichen. Auf Vollſtändigkeit iſt beſonders zu
achten, da ſonſt koſtſpielige und zeitraubende
Rückfragen entſtehen.

Unrichtige oder unvollſtändige Angaben im
Arbeitsbuchantrag oder die Unterlaſſung der
Antragſtellung überhaupt können mit Geld
e bis zu 150 RM. oder mit Haft geahndet
werden,

Mit der Durchfüh der VO. vom 22. April
1939 muß jeder Erwerbstätige und jeder mit-
helfende Familienan rige im Beſitz eines

sgenommen von der Ar-
beitsbuchpflicht ſind nur Beamte, Rechtsanwälte
und die ſelbſtändig in Berufen des Geſundheits
weſens Tätigen (Arzte, Apotheker, Heilprakti-kanten, Dentiſten und Hebammen).

Salle a. S., den 8. April 1040.
Der Leiter des Arbeitsamts Halle,

Dr. Jordan, Oberregierungsrat.

Schwarzwätcior Tisen-
Büferttuhren

Freitag. 19. Apru 1840

300 Tiere
ullen a. etwa 206 g. Milchkähde

erdbuchrinder
cht von Mittelweſer,

Lehrte

be LeStade u
5 e2 oder Bim BamSchl 4 anner- Je.,e e lete an u e e h a et dern der Berkauſererenteeng Lehrte haun Vleheerterſebet?.

x Lieb nauer Straße 178.en e ar87333 unter P 2958 an die W 8 tA tnſen ae Mierſchnra. Vedienung geh pannkuh
in Dauerſtellung hut,

e ſucht (Akku) u. mehnere iriſchmilchende Kühe„Schultheiß“, Büſte, erau 0 mit Kalb verkauft preiswert
Für Privatgarten mere J W e de e e mFrau oder Mädchen evtl für gern 21075. Bismarckſtr. 59, II. geſchloſſen, z 1 Tonne indendburgſtraße 67, Ruf 265 43

r Tage geſucht. Zu erfrag. Tragkraft, in gut. Zuſtanden der Geſchſt. der Merſ. Jeitg Mädchen öchulranzen zu kaufen geſucht.

J)ynl S ist J n rüh r P n SchkoucsttaBriefe e Meirſeburger ung,ra 0 rer W g. gut erhalten, zu Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 Ausgabe der Zufatzkleiderkarten fär Jugendliche.
für Laſtw erel, verkaufen. Zu er Die Zuſagzzkleiderkarten für Jugendliche, die inführer R bei e Wer Jene er m der Zeit vom 2. November 1922 1. Novembergeſucht. Einſtellung erfolgt nach Merfeburg, Kleine Herrenrad ſed 1925 geboren ſind, werden am
Genehmignng des Arbeitsamtes Pflichtiahr Rieterſtraße 3. ehe eſpcht Freilag, dem 12. April 1940,
Riebeck -Branueres T die, „Werſed. in der Bezugſchein Rathaus, Zimmer ausnern üdhen Kinderwagen Ken t e de e e e e Zenmet Ha

—„JeL-c-Ää—S— S ”—ül—-—u]u5==m—xa hſmm—/ -oN t geſucht. Zu (elfenbeinfa zue re e Wer O Gr ftie kaufen e en Saleh r Wer die Buchſtaben A-—K,
Halbtags Altere rau Werſehur Kleine W r Aſchriflen er. von 19-12 die n L--seh,
mädchen S n W Ritterſtraße g un ter Tr ar m. W r ür die Buchſtaben St--7;

gefucht. geſ er Jeitung“, Merſed., 9 dem vGabriel auſ Hausgehilfin Aluerſrete Merel von 15—-16 Uhr für die Buchſtaben AWeralienburs I Hälerſtaße 80. andere eines Se die Mann Fahrrad gen m en c r die Duchſtaben
Tüchtiges o r W u. Spiegel zu ver ahrr n u chriften u. z von 17--18 Uhr für die Buchſtaben 8--2.

Mädchen 1340 gen welche guken. Zu deſicht. Qufen geſucht. Zu e die „MWerſeb Die Reichskleiderkarten, ſowie die Geburts
für Haush. geſucht. Hausmädchen mö u zu Hauſe r r von A7 ſchriften r ha Ktchin Wirt urkunden der Jugendlichen ſind vorzulegen.

tet u e Schkeuditz, den 10. April 1940.rd a owsky, Straß ng“,Stratze r Zeung Burgſtraße 10. Nr. 15, pt. r. I Der Bürgermeiſter

eren Steuerbeſcheides nicht erforderlich, wenn
die Grundſteuer mit dem gleichen Hebeſatz wie im
Vorjahre erhoben wird.

Da die Stadtgemeinde Merſeburg für das Rech
nungsjahr 1940 eine Underung der Hebeſätze n
über denen des vorhergehenden Rechnungsjahres
nicht vorgenommen hat, wird in dieſem Jahre ein
ſchriftlicher Grundſteuerbeſcheid nicht

Auf Grund des vorgenannten Runderlaſſes
ſetze ich hierdurch die für die Zeit vom 1. 4. 1040
bis 31. 3. 1941 zu entrichtenden Grundſtücks
er in gleicher Höhe feſt, wie ſie ſich aus dem
letzten bekanntgegebenen Grundſteuerbeſcheid er-
geben. Die ehe haben ſomit die Ab
gaben in gleicher Höhe wie im Rechnungsjahr 1939

lkangung des Ar zu uur in den Fällen, in denen ein Grundſtück in
die Grundſteuerpflicht neu eintritt oder in denen

ch die Steuer gegenüber dem vorhergehenden
echnungsjahr ändert, wird über die neu feſt

geſe e Grundſteuer ein ſchriftlicher Steuerbeſcheid
erteilt.

Merſeburg, den 4. April 1940.
V b --/40. Der Oberbärgermeiſter.

geld

Bekämpfung des Aegwſſeneeſers und Kartoffei
krebſes.

Es wird auf die Polizeiverordnungen z Ben des Kartof eltäſers und Kartoffe 3
vom 2. 8. 24, vom 30. 11. 26 und 8. 3. 38 hin
ewieſen. Jeder Verdacht des Vorhandenſeins des

arto e aanzuzeigen. Die t er Be nung derKarteffe ädlinge liegt den Frieden
und den Organen des öffentlichen h
dienſtes ob. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver
ordnungen können mit Geldſtrafe oder Zwanbis zu 150, RM. beſtraft werden. Si
näheren Beſtimmungen können im W eigeſchäfts
immer der OHrispolizeibehörde, nbau,mer 9, eingeſehen werden. Die Verordnu

ſangen auch an der Tafel für Bekanntmachungen
m Rathaus am Markt aus.

Merſeburg, den 3. April 1940.
26040. Der Oberbürgermeiſter

als Orkspolizeibehörde.

Sac Dürrenberg
Amtliche Bekanntmachung

Aſcheabladeſtellen in Bad Dürrenberg
Jch weiſe darauf hin, daß im Gemeinde

bezirk Bad Dürrenberg nur an den öffentlichen
Aſcheabladeſtellen Aſche, Schutt und Unrat ab
geladen werden darf. Die öffentlichen Aſche
abladeſtellen ſind folgende:

im Ortsteil Balditz: am Perſebach;
im Ortsteil Keuſchberg: afn Ende der Kalten

eiſerſtraße (Gemarkungsgrenze mit der Ge
meinde GoddulaVeſta);

im Ortsteil Lennewitz: im früheren Lenne
witzer Teich und an der verlängerten Nord-
ſtraße;

im Ortsteil Klein-Oſtrau: neben der Gärt
nerei Peter.

Es iſt in letzter Zeit feſtgeſtellt worden,
daß auch an anderen Stellen Aſche und Unrat
abgeladen worden iſt. Die Betreffenden wer
den in jedem Falle ſtreng beſtraft werden.

Bad Dürrenberg, den 9. April 1940.
Der Amtsvorxſteher als Ortspolizeibehörde,.

Amtliche Bekanntmachung
Arbeiten am Waſſerrohrnetz.

Die Beſeitigung der Froſtſchäden im Waſſer
robrnetz verurſacht zeitweilige Störungen in der
Waſſerverſorgung. Mit der vorübergehenden
Abſperrung einzelner Teile ohne vorherige An
kündigung und mit Druckmangel muß daher im
Laufe der nächſten Zeit noch gerechnet werden.
Die Anſammlung eines Vorrates für mehr als
einen halben Tag in den gewerblichen Betrie
ben iſt nicht erforderlich.

Bad Dürrenberg, den 9. April 1940.

Der Bürgermeiſter
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Schwere Treffer auf neun britiſche Kriegsſchiffe
Engtſſche Seeftreitträfte an Rorwegens Küſte vernichtend geſchlagen Flanmäßige deutſche Landungsallion Bericht des 98B.

Berlin, 10. April. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.
Die militäriſchen Maßnahmen zum

Schutz der Neutralität von Dänemark und
Norwegen wurden am 9. April von ſtarken
Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine
und der Lufſtwaffe unter dem Oberbefehl
des Generals der Jnfanterie von Falken-
horſt, von Seeſtreitkräften unter dem Be
fehl des Generaladmirals Saalwächter
und des Admirals Carls und von zahl-
reichen Verbänden der Lu e unterFührung des Generallentnauts Geißler
in engſter Zuſammenarbeit durchgefährt.

Die Besetzung Dänemarks
Motvoriſierte Trup und Panzerkräfte

unter Führung des nerals der Flieger
Kanupiſch überſchritten am Morgen die
deutſch-däniſche Grenze und beſetzten in
ſchnellem Vormarſch er Apenrade und
Esbjerg plaumäßig Jütlan d. Vereinzelt
kam es infolge mangelhafter Befehlsüber-
mittlung an die däniſchen
kurzen Gefechten. Sie wurden durch Aufklä
rung der däniſchen Befehlshaber über die
Anordnung ihrer Regierung, keinen Widerſtand zu leiſten, beendet. Gleichzeitig mitder Beſegung von Jütland landeten im Zu

ſammenwirken zwiſchen Heer, Kriegsmarine
und Luftwaffe dentſche Truppen im Klei
nen Belt bei Middelfahrt, im Großen
Belt bei Korſoer und Nyborg und inGjedſer zur Beſetzung der Jnſeln.
Kopenhagen wur bereits in den

hen Morgenſtunden kampflos beſetzt. Die
Luftwaffe klärte während des ganzen Tages
e nemark auf und ſicherte den Vor
marſch.
ggen“ etäh en 7 militäriſch zig

n Norwegen wuran erſmtebenen Stellen von der norwe
giſchen Wehrmacht zunächſt Widerſtand ge
leiſtet, ſo vor allem bei Horten ſüdlich
Oslo und bei Kriſtianſand. Er wurde
jedoch überall in vorbildlicher Zuſammen
arbeit der Wehrmachtsteile DieTr in wer im eages nieder mpft und zum Schweigen
gebracht. U. a. ſind Narvik, Drontheim,
Bergen, Stavanger, Egerſund, Kriſtianſand,
Arendal und Oslo feſt in deutſcher Hand.

Die Kriegsmarine hat die ihr geſtellte
Aufgabe gelöſt. Sie beſtand darin, die
Geſamtoperation gegen die um ein Viel-
faches überlegenen britiſchen und franzö
ſiſchen Seeſtreitkräfte zu ſichern und die
Transporte und Landungen unter vollem
Einſatz zu ermöglichen.

Die Landung der deutſchen Truppen iſt
an allen Stellen von Oslo bis Narvik ge-
lungen, eine in der Seekriegsgeſchichte bis
her einzig daſtehende Leiſtung.
Wickerstonck vor Oslo

Beim Einlanufen in die Häfen wurde von
der Kriegsmarine anfänglicher Widerſtand
gebrochen. Vor Oslo brachten unſere
Schiffsgeſchütze ſchwerſte Küſtenbatterien
zum Schweigen. im Niederkämpfen einer
28-Zentimeter-Batterie erhielt der Kreuzer
„Blücher“ ſchwere Beſchädigungen. r
ſließ beim weiteren Vordringen auf eine von
den Norwegern gelegte Sperre und ging
durch mehrere Minentreſfer verloren. r
Kreuzer „Karlsruhe“ wurde nach Ueber
windung ähnlich ſtarken Widerſtandes in
Kriſtianſand, nachdem er die Landung der
Truppen ſichergeſtellt hatte, ſchwer beſchä
digt und ſank.

Die Beſatzungen beider Schiffe ſind zum
größten Teil gerettet und an Land ein
geſetzt worden.

Die See-Operationen ſindnoch im Gange. Erſt nach ihrem Ab-
ſchluß werden auch die den engliſchen und
franzöſiſchen Seeſtreitkräſten von der deut
ſchen Kriegsmarine zugefügten Verluſte und
Beſchädigungen in vollem Umfange über
ſehen werden können.

Die von England vorgeſehene Be
wichtiger norwegiſcher Stützpunkte ſollte
ſofort im Anſchluß an die Anlegung der
Minenſperre in den norwegiſchen Hoheits
gewäſſern ſtattfinden.

Die dentſche Aktion iſt dieſemVerſuch knapp um 19 Stunden
zuvorgekommen.

Die zu dieſem Zweck beſtimmten und von
Aufklär Uten britiſchen Seeſtreite
J m vondeutſchen Luftwaffe angegriffen und ver
nichtend geſchlagen.

n indli r iffe erviele W Nireffer ren e
Jm einzelnen wurden getroffen:
Bier Schlachtſchiffe mit je zwei

oder drei Bomben,
zwei Schlachtkrenzer mit je einer

Bombe,

zwei Schwere Kreszer mit zog
bzw. einer Bombe,

ein Schwerer Kreuzer wurde wut
Bombentreffern in Brand geſetzt,

zwei Tranusportſchiffe warden
mit je einer Bombe belegt.

enn en ekü Danemarte und Norwegens, J
innere cEin britif Flugboot vom S Su un
derlaund wurde ſſen.

h

deutſche Bomben auf engliſche Schlachtſchiffe
Englische Seestreifkräöfte bei Bergen von cleutschen fhegern gesteltt und schwer getroffen

10. April. (PX.) Mit dem 9. April
hat das Deutſche Reich den militäriſchen
Schutz Dänemarks und Norwegens über
nommen. Am Nachmittag des gleichen
Tages gelang es Verbänden der deutſchen
Luftwaffe, weſtlich von Bergen ſtarke
feindliche Seeſtreitkräfte zu ſtellen und mit
rößtem Erfolge anzugreifen. Von dieſem
inſatz der deutſchen Kampfverbände er-

zählt nachſtehender Bericht.
Jm Fliegerhorſt herrſcht um die Mittags
nde vor den Hallen Hochbetrieb. Erſt in

er Nacht zuvor ſind die Flugzeuge von
einem Einſatz in Scapa low zurück
gekommen, und dennoch ſtehen ſie jetzt ſchon
wieder einſatzbereit, ſorgſam betreut von
den Männern des Bodenperſonals. Bereits
am Vormittag ſind an der Weſtküſte Nor
wegens in der Höhe von Bergen ſtarke

feindliche Streitkräfte gemeldet worden.
Das iſt für die Männer des Geſchwaders
ein gefundenes Freſſen; gerade an dieſer
Stelle hat man ſich Albions Flotte längſt
einmal gewünſcht. Es dauert nur wenig
mehr als zehn Minuten, bis die verſchie-
denen Flugzeuge mit ihrer ſchweren
Bombenlaſt geſtartet und in Richtung
Nordweſt am Horizont verſchwunden find.

Stunden ſpäter herrſcht in der Befehls-
elle einige Aufregung. Die Uhr zeigt die
nfte Nachmittagsſtunde an. Jetzt müſſen

weit oben im Norden die eingeſetzten Flug
euge die feindlichen Schiffe erreicht haben.

rz nach 17 Uhr trifft die erſte
meldung von einem der deutſchen Flug
zeuge ein; in kurzen Abſtänden laufen wei-
tere Meldungen ein. Die Maſchinen ſind
ſämtlich wieder auf Heimatkurs, und es iſt

Aktenverbrennung in Oslo
Die lefzten Amtshanciſungen der plufokrotischen Gesondten

Berlin, 10. April. Nachdem O s lo durch
die deutſchen Truppen beſetzt worden iſt,
werden Einzelheiten über das Verhalten der
Angehörigen der engliſchen und franzöſiſchen
Geſandtſchaften in der Nacht vor dem Ein
marſch bekannt. Vom frühen Abend bis tief
in den Morgen hinein herrſchte in beiden
Geſandtſchaften ein äußerſt lebhaftes Trei
ben. Gegen 5 Uhr morgens wurden, wie
deutlich zu bemerken war, in den Kaminen
der beiden Häuſer Feuer angezündet und
Hunderte von Dokumenten und Schriftſtücken
bis in die frühen Vormittagsſtunden hinein
Stück für Stück verbrannt. Nach dieſen be
zeichnenden letzten u habendie diplomatiſchen Vertreter der Weſtmächte
dann fluchtartig Oslo verlaſſen.

S

Aus den polniſchen Archiven und den
Veröffentlichungen der deutſchen Amtsſtellen
weiß die Welt, mit welchen Mitteln die
Diplomaten der weſtlichen Demokratien zu
arbeiten pflegen. Durch den deutſchen Blitz
ſieg in Polen war es erſtaunlicherweiſe
möglich, der Welt einen Einblick in dieſe
Machenſchaften zu geben und einmal hinter
die Kuliſſen dieſer organiſierten Kriegs-
brandſtiftung zu ſchauen. Schon die wenigen
Akten, die aus den Geheimarchiven der
Kriegsbrandſtifter und Völkerverberber der
Weltöffentlichkeit zur Kenntnis gebracht

werden konunten, haben genügt, um bei den
ſchaffenden Menſchen aller Nationen der
Erde Entſetzen und Abſcheu gegenüber einem
ſolchen Treiben auszulöſen. Das blitzſchnelle
Eingreifen des Führers hat in dieſen Tagen
das norwegiſche Volk davor bewahrt, das

nächſte Schlachtopfer der imperialiſtiſchen
t zu ſein. Nach den Funden inxſchau kann kein Zweifel darüber be
ſe en, welcher Art die Dokumente geweſen

nd, die die Vertreter der Weſtmächte in den
en Morgenſtunden des geſtrigen Tages

in Oslo beſeitigt haben.

Avgeſchoſſene veriager

Berlin, 10. April. An zwei aufeinander-
folgenden Tagen konnte das Oberkommando
der Wehrmacht den Abſchuß eines der von
den Engländern ſo vielgeprieſenen Auf-
klärungsflugboote vom Muſter Sunder-
lanbd, der ſogenannten fliegenden Schlacht
ſchiffe, melden.

Am 8. April wurde eines dieſer Flug-
boote bei den Shetland-Jnſeln und
am 9. April ein anderes über Oslo abge-
ſchoſſen. Wenn es noch einer Widerlegung
der von der britiſchen Propaganda behaup
teten „Unüberwindlichkeit“ der Sunderland-
Flugzeuge bedurft hätte, ſo wäre dies durch
die beiden deutſchen Erfolge erbracht.

unk-

kaum eine Beſatzung, die nicht
erfolge melden kann. Bereits dieFunkmeldungen beſagen, daß der S
wiederum zu einem großen Erfolge geworden
iſt, den die Herren in London als weitere
bittere an dieſem Tage zu ſchlucken
haben. Weſtlich von Bergen ſtießen die in
großer Höhe anfliegenden Kampfflugzeugeauf den Feind. Der Feind fuhr beim Auf
tauchen der Flugzeuge ſofort Je
und ſchoß wild mit der Flak. Zwei Feld
webel erzählen begeiſtert, daß ſie ſich einen
Kreuzer vorgenommen hatten und ihm zu
nächſt einen ſchweren Brocken vor den Bug
warfen, während der zweite ziemlich mitt-
ſchiffs aufſchlug. Ein »ſige Rauchwolke
ſchlug aus dem Mittelſchiff.

Ein Leutnan brhu, daß ein gagroßer Brocken nur dadurch entkam, daß ſi
im Augenblick des Anfluges eine dichte
Wolken chicht zwiſchen Flugzeug und Ziel
ſchob. Dafür konnte man einem anderen
Fahrzeug eine Bombe auf Deck werfen. Wie
der Bordwart beobachtete, hatte die Bombe
gut geſeſſen. Von faſt allen Flugzeugenwurde ein größeres Kriegsſchiff geſehen, des
mittſchiffs brannte und bewegungslos im
einem rieſigen Oelfleck lag.

Große Freude rief die Erfolgsmeldung
eines Feldwebels hervor, der berichtete, daß
er ein inmitten der feindlichen Flotten
einheiten fahrendes ars Trangnnt
ſchiff, wahrſcheinlich einen Truppentrans-
port, mit zwei Bomben angegte e e.
Der erſte Wurf ging daneben, aber der
zweite ſaß. Der Funker des Flugzeugesg
ſah unmittelbar nach dem Einſchlag einen
Brand ausbrechen. Als kurz vor dem
Dunkelwerden auch die beiden letzten noch
ausſtehenden Flugzeuge zurückkehren und
die Beſatzungen ihre Berichte gemacht haben,
weiß man, daß die britiſche Flotte durch
viele ſchwere Treffer auf größere und klei-
nere Einheiten einen neuen vernichtenden
Schlag erhalten hat. Eins der großen
Schlachtſchiffe bekam, wie eine Flugzeug-
beſatzung berichtete, einen ſchweren Treffer
auf die Bordwand oder hart daneben. Die
Flieger beobachteten ſtarke Rauchentwicklung
und Abſacken e erpes nach achtern als

reffers.Wirkung des

Der Bruder ward des Bruders Feind
Ein zeitgenöſſiſcher Bericht aus dem 30 jährigen Krieg

Der Weſtfäliſche Friede, das iſt das Wurſſchbild
der Kriegshetzer in S und London. Und wenn
ſie über ihre Kriegsziele großmänlig ſchwätzen, dann
malen ſie ſich die Wiederherſtellung von änden
aus, die damals in Deutſchland an der Tagesord-
nung waren. Man kann dieſe Lage erfaſſen an
Hand der Dokumente von Münſter und Osnabrück
und wohl auch an Hand einer hiſtoriſchen Karte.
Die ganze Traſtloſtgkeit der Situation aber erfaſſen
am beſten zeitgenöſſiſche Berichte, die
nicht nur die großen, ſondern anch die kleinen
Dinge umreißen.

Wir kennen den Bericht eines alten Tuch-
händlers aus Magdeburg, der um 1630
herum viel gereiſt war und die Dinge wohl
durchſchaute. Dieſe wahrhaft erſchütternde
Schrift kennzeichnet ſo recht die qualvolle
Lage der deutſchen Nation. Ja, damals
war es ein leichtes, einen Frieden nach
dem Muſter des Weſtfäliſchen zu diktieren!
Heute iſt die deutſche Nation um dreihundert
Jahre älter und einig!

Der Tuchhändler ſchreibt: „Unſere Reiſe
führte vom pommerſchen Cammin bis nach
der Hauptſtadt des Münſterlandes, und es
war eine Reiſe geweſen wie mitten durch
einen Hexenkeſſel hindurch. Wilde Horden
und Banden unter irgendeinem liederlichen
Befehl, die ſich tagsüber verſteckt hielten,
räuberten und plünderten die Dörfer, Höfe
und die Reiſenden aus. Ueberall traf man
Söldner, Verſprengte und ſonſtige Truppen.
Da waren Böhmen und Kroaten, Holländer,
Spanier, Franzoſen, Bayern und Polen,
Pfälzer und däniſche Soldaten und Deſter-
reicher. Das alles tummelte ſich in der
weiten und fruchtbaren norddeutſchen Tief-
ebene herum, lebte einen guten Tag und
ſog das Land bis zum letzten Blutstropfen
aus. Jammer über Jammer, Not über Not,
und zu allem noch Peſtilenz und andere
Seuchen. Wie in einer großen Qual ſeufzten
die Bistümer von Cammin bis Verden und
Bremen, Lübeck und Ratzeburg.

Und alle gegeneinander! Der Süden
gegen den Norden, der Kaiſer gegen die

Fürſten, Böhmen gegen Bayern, Mecklen-
burg gegen Braunſchweig, Schleſten gegen
Oeſterreich, die Pfalz gegen Franken, Pom-
mern gegen Brandenburg, die Städte
Magdeburg gegen Leipzig, Straßburg gegenHeidelberg, Flrſtentun gegen Herzogtum,

Reichsgraf gegen Bistum, Biſchof gegen
Dekan, Handwerker gegen Kaufleute, der
Bauer gegen ſeinen Nachbarn, der alte
Vater gegen den lutheriſchen Sohn, der
Bruder gegen ſeine Schweſter, die im
Kloſter als Nonne ihre Rettung ſuchen
wollte. Es gab ſage und ſchreibe Papiſten,
Jnterimiſten, Exterimiſten, Adiaphoriſten,
Novatianer, Autichriſten, Calviniſten und
Liguiſten. Der Teufel ſoll ſie holen!“

Und weiter ſchreibt der alte Tuchhändler:
„Welch namenloſer Jammer überall! Der
Himmel ſcheint in dieſem Jahrhundert alle
guten Deutſchen völlig vergeſſen zu haben!
Und dieſes heilloſe Gegeneinander, das
zehrte wie ein grauſames Gift an r deut-
ſchen Kraft. Wie wenn man einen mäch-
tigen Stier zur Schlachtbank führt und ihm
am Hals ein Aederlein aufſchneidet und nun
langſam ausbluten läßt, ſo wurde auch der
deutſchen Nat m das Blut nach und nach
abgezapft.“
Und nun fährt der Tuchhändler ſehr weiſe
fort: „Nur eine Göttin lächelte über dieſe
deutſche Tragödie hinweg, boshaft und aus

gelaſſen und rieb ſich im ſtillen die Hände:
die Göttin Europa Allen voran Frankretich,
dann England, Polen uſw. Jeder freute ſich,
wie dieſe zerfaſerte, ausgeſogene Nation ihre
Affenſprünge vollführte.

Und der Staatskardinal Richelieu ſchrieb
damals in ſein geheimes Tagebuch: da
nach haben wir zu trachten, daß dieſe große
Kraft er meinte die deutſche Nation
nicht zur Entfaltung kommen darf, ſondern
hingehalten wird, auf daß wir die vielen
kleinen Kräfte in ihrer Kleinhät gegenein-

ander ausſpielen und ſomit beſtehen laſſen.
Dann wird Ruhe ſein.“

„Soll ich ſchreiben, was daraus wurde?“
fragt der Tuchhänöler weiter. „Soll ich
erzählen vom Herzogtum Lüneburg, durchdas ich gereiſt bin? Von dem es ßieß es
hätte den beſten Boden und die fleißigſten
Bauern? Oh, wie ſah das Land aus! Da
war kein Acker beſtellt, kein Roggen, kein
Weizen wurde geerntet. Der Boden lag
br durch weite Strecken. Hier und da
ſtand noch der Pflug. Mitten in der Arbeit
hatten wohl die Söldner dem Bauern das
einzige Pferd ausgeſpannt. Viele Dörfer
waren ausgeſtorben, keine Kuh, kein Schaf,
keine Ziege. Kein Bauex, keine Bäuerin
und vor allem keine Kinder! Oh, es war die
Fratze des Teufels, die überall heraus-
ſchaute!

Das alles war ſo recht nach Frankreichs
Sinn! Als dem Staatskardinal die Kaiſer-
lichen bald zu mächtig wurden, da lieferte er
den Proteſtanten die Waffen und rief die
Schweden nach Pommern. Mal ſo, mal ſo.
Jn Paris nannte man Richelieu einen
Ketzerfreund. Der aber überhörte das. Er
ſagte ſich immer wieder: daß dieſe große
Kraft jenſeits des Rheins nicht zur Entfal-
tung kommen darf, darum ſpiele ich nun
dieſes Spiel.“ Bruno Wellenkamp.

Schi öbürgerſtreiche aus S A
Als man in Pittsburg USA das mit

einem Koſtenaufwand von 6 Millionen Dol-
lar erbaute Poſtamt eröffnete, ſtellte man
voll Verwunderung feſt, daß weder innen
noch außen an dieſem Rieſengebäude Brief-
käſten angebracht worden waren. Man hatte
ſie vergeſſen und ſchallendes Gelächter aus
dem ganzen Lande klang an die Ohren des
beſchämten Poſtmeiſters und Architekten.

r der Landesbank von Newburyport in
Maſſachuſetta USA beſchloß der Vorſtand
für die Erneuerung eines der Bank gehören-
den leerſtehenden Hauſes, den »Betrag von
fünfhundert Dollars aufzuwenden. Der
Plan wurde ausgeführt, doch, als man fertig

war, ſtellte man feſt, daß das nun in neuem
Gewande glänzende Haus gar nicht der
Bank gehörte. Man hatte ſich in der Num-
mer geirrt. Das betreffende Haus ſtand
eine Tür weiter.

Jm Jahre 1907 ließ die Münze der Vep
einigten Staaten von Nordamerika goldene
Fünf und Zehndollarſtücke prägen, die jedoch
leider in der Mitte dicker waren als an
Rande. Daher vermochte niemand die Gold-
ſtücke zu einer Rolle oder einem kleinen
Turm zuſammenzurollen und ſchleuni
mußte man das Geld aus dem
ziehen und umprägen.

Kaiſer und Graf
Zu den ſtändigen Begleitern Katſer

Karls VI. gehörte Graf Veit Trautmann,
ohne jedoch dadurch ein geſchmeidiger Höf-
ling zu werden. Wegen ſeiner erbheit
und Aufrichtigkeit war er bekannt und blieb
auch derb und gerade in Gegenwart des
Kaiſers. Einmal hatte ihn dieſer in wich-
tiger Angelegenheit zu ſich befohlen. Nun
hatte Kaiſer Karl VI. die Angewohnheit, ſehr
undeutlich zu ſprechen. Bei dieſer Unter-
redung hatte Graf Trautmann den Kaiſer
nicht verſtanden und blieb ſtehen, vbwohl
dieſer bereits wiederholt das Zeichen der
Entlaſſung gegeben hatte. Endlich ſagte
Trautmann: „Majeſtät! Von Jhrer Brum-
merei hob' i koan vanzig Wort verſtand'n.
Wenn Euer Majeſtät daher deutlicher red'n
wullten, daß mer's verſtehen konnt.“

Nun gab der Kaiſer eine langſam und
laut geſprochene Erklärung ab. Trautmann
bedankte ſich und fuhr fort: „Nu woaß i doch,
woran i bin? Aber, wenn's ſo undeutlich in
den Bart neinbrumme, wer ſoll denn da was
verſtehen

Ein andermal, als der Kaiſer auf der
Jagd ſoeben einen Hirſch aufs Blatt ge-
troffen hatte, ſagte Trautmann: „Dös war
amal a guater Schuß! Wär' gy'ſcheiter
g'weſen, Euer Majeſtät wären a Jäger ge-
worden als Kaiſer!“

Da erwiderte ſachend der Monarch: „Na,
i hob' ſo a z'leb'n!“


	Merseburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 100
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8






